Freitag den 29. Januar 1858. 


Das Abonnement auf dies mit Ausnahme der Sonntage läglich erſcheinende Blatt beträgt vierteljährlich für die Stadt Poſen 14 Thlr., für ganz Preußen 1 Thlr. 24 Sgr. 


Beſtellungen 


nehmen alle Poſtanſtallen des In- und Auslandes an. Inſerate (14 Sgr. für die viergeſpaltene Zeile oder deren Raum; Reklamen verhältnißmäßig höher) 
ſind an die Expedition zu richten und werden für die an demſelben Tage erſcheinende Nummer nur bis AO Uhr Vormittags angenommen. 
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Amtliches. 


Berlin, 29. Jan. Se. Majeſtät der König haben Allergaädigſt gerubtt 
‚Den Wirklichen Geheimen Rath Dr. Bunſen in den Freiherrnſtand zu 


g bisberige Kreisrichter Schalt in Schwedt iſt zum Rechtsanwalt 
bel dem Kreisgerichte in Templin, mit der Anweiſung feines Wohnſitzes da⸗ 
ſelbſt, und zugleich zum Notar im Departement des Kammergerichts ernannt; 
und der Notar Karl Anton Ernſt Meckel zu Rheydt bom 1. März d. J. 
ab in den Friedensgerichtsbezirk Krefeld, im Landgerichtsbezirke Düſſeldorf, 
mit Anweiſung feines Wohnſitzes in Krefeld, verſetzt worden. 


—— 


Paris, Donnerſtag. 28. Januar. Der heutige 
„Moniteur“ berichtet: Frankreich erhält 5 große Mi- 
litärkommando's, und zwar in Paris, Nancy, Lyon, 
Toulonſe und Tours. Marſchälle befehligen dieſelben. 
Falls Unruhen ausbrechen ſollten, konzeutriren fie aus 
eigner Machtvollkommenheit die Truppen. — Ein au⸗ 
derer „Moniteur“⸗Artikel bekümpft die auswärtigen 
Journale, welche auszuſprengen verſuchten, die Re⸗ 
gierung verfolge die Proteſtanten. Das ſei durchaus 
nicht der Fall. Die Regierung leiſte allen Religionen 
den gleichen Schutz, habe ſtets den Kirchen und Schu: 
len aller Konfeffionen durch Verordnungen die nöthige 
Autoriſation eingeräumt, geſtatte keine leidenſchaftliche 
Polemik gegen Glauben, werde aber niemals den Geift 
des Umſturzes und der revolutionären Gottloſigkeit dul⸗ 
den, der jedes Autoritätsprinzip zerſtöre, und die Re⸗ 

gierung ſei mit den nothwendigen Mitteln ansgerüſtet, 
um Religion und Staat zu beſchützen, und werde die⸗ 


ſelben energiſch anwenden. — Geſtern fand eine Se⸗ 
natsſitzung ſtatt, in welcher die Leſung der Vorlage 


des Senatskonſults bezüglich des Wahlkandidateneides 
erfolgte, nach welcher jeder Wahlkandidat 8 Tage vor 
der Wahl ſeine Erklürung, den Eid leiſten zu wollen, 
ſchriftlich einzureichen habe. 

Aufgegeben in Berlin: 28. Januar 12 U. 22 M. Nachmittags. 

Ankunft in Poſen: 28. Januar 1 U. 29 M. Nachmittags. 

(Bei dem ſpäten Eintreffen der obigen Oepeſche konnte dieſelbe ge⸗ 
ſtern nur noch in einen Theil der Exemplare unferer Zig., und zwar in 
die Beilage, wo wir ſpät eingehende Depeſchen auch ferner der befchleu- 
niglen Mittheilung halber abdrucken laſſen, aufgenommen werden. Wir 
bringen fie deshalb heute wiederholt zur Kenntniß unſerer Leſer. D. Red.) 


Paris, Donnerſtag, 28. Jan. In ſonſt gut unter⸗ 
richteten Kreiſen wurde verſichert, daß die Regierung keine 
die Preſſe betreffenden Maaßregeln ergreifen werde 

(Eingeg- 29. Januar, 9 Uhr Vormittags.) 
—— 


Deutſchland. 


Preußen. ( Berlin, 28. Jan. [Vom Hofe; Verſchie⸗ 
denes.] Der Prinz und die Prinzeſſin von Preußen find geftern Mittag 
im beſten Wohlſein von London in Köln eingefroffen und haben daſelbſt 
das Diner eingenommen. Der Hofmarſchall Graf Pückler, der Geheime 
Kabinetsrath Illaire 2c. verabſchiedeten ſich hier von den hohen Reiſen⸗ 
den und ſetzten die Rückreiſe nach Berlin fort, wo fie heute früh mit dem 
Kölner Kurlerzuge eintrafen; Ihre Königlichen Hoheiten dagegen bega⸗ 
ben ſich von Köln nach Koblenz, wo fie Abends anlangten. Heute Mit⸗ 
tag iſt der Prinz von Koblenz nach Mainz abgereiſt und wird morgen 
über Frankfurt die Rückreiſe nach Berlin fortſetzen, wo man am Sonn⸗ 
abend Vormittag ſeine Ankunft erwartet. Die Frau Prinzeſſin bleibt bis 
zum 4. Februar in Koblenz und will in dieſer Zeit die Frau Großherzo⸗ 
gin Luiſe von Baden ihrer erlauchten Mutter dort einen Beſuch machen. 
— Der Geh. Kabinetsrath Illaire und der Hofmarſchall Graf v. Pückler 
ſind von London aus als wirkliche Geheimräthe zurückgekehrt und haben 
das Prädikat „Exzellenz“ erhalten. Außerdem ſind am Vermählungstage 
noch andere Perſonen, die ſich in Begleitung der hohen Perſonen befan⸗ 
den, durch Beförderungen, Orden ꝛc. ausgezeichnet worden. Bei dem 
Minifterpräfidenten fand heute ein parlamentariſches Diner ſtatt. Zu dem⸗ 
ſelben hatten die Präſidenten beider Häuſer des Landtages und viele Mitglieder 
Einladungen erhalten; auch die übrigen Miniſter nahmen daran Theil. 
Zuvor hatte der Miniſterpräſident den Geheimrath Illaire empfangen, 
der darauf an den Hof nach Charloltenburg fuhr. — Schon feit einiger 
Zeit machte man die Wahrnehmung, daß viele Perſonen aus dem Arbei⸗ 
terftande verſchiedene Wirthſchaftsgegenſtände, Kleidungsſtücke ꝛc. bei 
dem Leihamte verſetzten. Anfangs konnte man ſich nicht erklären, worin 
der Grund dieſes maſſenweiſen Verſetzens zu ſuchen ſei, da Noth die 
Leute nicht dazu dränge. 
das Gerücht verbreitet iſt, die Prinzeſſin Friedrich Wilhelm habe erklärt, 
ſie wolle ihrer neuen Heimath zeigen, daß fie ein Herz mübringe, das 
nur darauf ſinne, glücklich zu machen, und ſie beabſichtige zunächſt, den 


Feſtlag, 


Jetzt erfährt man, daß in dieſen Schichten 


armen Leuten dadurch einen frohen Tag zu machen, daß ſie alle Pfänder 
unter 5 Thlr. einlöſen und den Eigenſhümern zugehen laſſen würde. 
Was ich von der Sache weiß, läßt nicht darauf ſchließen, daß die hohe 
Frau ſchon jetzt daran gedacht habe, dem ärmeren Theile der Bevölkerung 
Berlins in dieſer Weiſe eine Freude zu machen. Daß die junge Prin- 
zeſſin bei ihrer Ankunft mit Beitelbriefen beſtürmt werden wird, iſt außer 
Zweifel; ſchon jetzt werden ſolche im Schloſſe abgegeben. 

— [Ausweiſung.] Der frühere Redakteur der „Norddeutſchen 
Handels⸗Zeitung“, Ely Samter, iſt, wie die „N. P. Z.“ meldet, von 
der Polizei ausgewieſen worden. N ö 


l. Breslau, 28. Jan. [Zur Tages geſchichte.] Welche weite 
Entfernung uns auch von dem in der Metropole Englands vollzogenen 
Vermaͤhlungsakte Sr. K. H. des Prinzen Friedrich Wilhelm trennten, ſo 
gaben doch taufendfache Kundgebungen aller Schichten der Geſellſchaft den 
offenkundigſten Beweis dafür, mit welcher Freude, welcher patriotiſchen Ge⸗ 
nugthuung allgemein jene Verbindung begrüßt wird, und wie die Geſchicke 
des preußiſchen Herrſcherhauſes den innigſten Antheil ſtets bei dem preußi⸗ 
ſchen Volke finden. Wie ſich durch jedes Tau der engliſchen Marine der 
rothe Faben bindurchzieht, der es als königliches Eigentbum kennzeichnet, 
ſo ziebt ſich durch die Geſchichte Preußens der rothe Faden, welcher in ſon⸗ 
nigen, wie in trüben Tagen die Herzen des Preußenvolkes als ſchoͤnſtes 
Eigenthum feiner Herrſcher bekundet. So waren denn bereits zur Vorfeier, 
wie an dem Feſttage ſelbſt auch hier und in allen größeren Städten Schle⸗ 
ſiens Feſtlichkeiten beranſtaltet, die in würdiger Weiſe den Gefühlen Aus⸗ 
druck gaben, welche den Schleſier, der Preußen ſo beſonders verpflichtet, und 
der durch die innigſten Herzensbande mit Sr. K. H. ſich verbunden fühlt, 
beſeelen. Und wo keine laute, gemeinſame Feier ftattfand, da ſtieg aus Pa⸗ 
laſt und Hütte der fromme Segenswunſch für das königliche Paar und für 
die Zukunft deſſelben und des Preußenlandes hinauf zu dem Allwaltenden. 
Hierorts hatten alle Geſellſchaften, welchen Sondercharakter fie 19 50 an und 
in ſich tragen mögen, großartige Feſtlichkeiten arrangirt und ſelbſt an Zus 
mination fehlte es nicht. Seitens des kommandirenden Generals b. Lindbeſm 
wurde der Generalität, den höheren Offiſteren und den Spitzen der Civilbe⸗ 
hoͤrden ein Galadiner gegeben. Die hier garniſonirenden Bataillone des 
11. Inf. Regmts., deren Führung der königliche Prinz im vorigen Jahre 
übernommen balte, hielten einen militäriſchen Feſtakt im Kaſernenhofe, dem fich 
ein Diner des Offizierkorps anſchloß. Die Poſt⸗, die Regierungs⸗ und ans 
dere koͤnigliche Beamte feierten in eben jo herzlicher als lebhafter Weiſe den, 
Die neue ſtädliſche Reſſource hal den Geſammtertrag des beran⸗ 
ſtalteten Feſtes (200 Thlr.) zu einem Grundfond für eine „Friedrich⸗Wilhelm⸗ 
Bürger⸗Jübilarſtiftung“ beſtimmt, aus deſſen Zinfen an ſedem 25. Januar 
hülfsbedurftige und würdige Bürgerſubilare unterſtützt werden ſollen. Die 
Prinz Friedrich⸗Wilhelm⸗Victorig⸗Stiftung ſtattete ein Brautpaar, das an 
dieſem Tage ſich verehelichte, und das Se. K. H. aus mehreren vorgeſchlage⸗ 
nen Braufpaaren ausgewählt, mit einem Geſchenk von 100 Thlr. aus. Auch 
die Schneiderinnung, welche ſchon bei Uebergabe des auch von uns beſchrie⸗ 
benen Handwerker⸗Albums ſich durch eine Stiftung ausgezeichnet hatte, er⸗ 
freute mit den Zinſen eines von ihr im Betrage don 500 Thlr. aufgebrach⸗ 
ten Kapitals, das den Namen „Prinz Friedrich⸗Wilhelm⸗Vermählungsſtiftang“ 
führt, zwei bedürftige und würdige Gewerksgenoſſen. Seitens des Bres⸗ 
lauer Stadtkommiſſariats der allgemeinen Landesſtiftung „Nationaldanl“ 
wurden mehr als 300 Veteranen geſpeiſt und getränkt. Zur Vermehrung 
der Fonds, welche die Unterſtützung der zahlreichen, ungemein hülfsbedürfti⸗ 
gen Veteranen hier und im Kreiſe Breslau erfordert, beranſtaltet das Stadt⸗ 
kommiſſariat drei große Konzerte, die fo viel des Anziebenden bieten, daß fie 
gewiß einen reichen Ertrag liefern werden. Das bon dem Vorfipenden des 
Hausfrauen- und des Thierſchu⸗Vereines neulich zum Beſten der Prämirung 
dienender Perſonen arrangirte Konzert lieferte einen Ertrag von über 180 
Thlr, welche nach Abzug der nicht bedeutenden Koſten im Laufe des Jahres 
an Solche zur Vertheilung kommen, welche ſich als Dienſtboten gut geführt. 


Breslau, 28. Jan. [Die ſtädtiſche Deputation], welche 
ſich zur Beglückwünſchung der hohen Neuvermählten, JJ. KK. HH. des 
Prinzen und der Prinzeſſin Friedrich Wilhelm von Preußen nach Berlin 
begeben wird, beſteht aus den Herren Oberbürgermeiſter Elwanger, den 
Stadträlhen v. Roux und Frobös, dem Stadtverordnetenvorſteher Hübner 
und den Stadiverordnelen Baron v. Falkenhauſen und Ludewig. (So 
berichtet heute die „Br. Z.“. Hoffentlich wird doch Poſen auch nicht 
zurückbleiben. D. Red.) 5 

Glogau, 28. Jan. [Die Vermählungsfeier; Ira 
Aldridge.] Auch unſere Stadt hat es ſich nicht nehmen laſſen, die 
Vermählungsfeier unſeres dereinſtigen Herrſchers nach Kräften mitzu⸗ 
begehen. Des Morgens hatten ſich die Spitzen ſämmllicher Behörden zu 
einem gemeinſamen Gottesdienſte in der Garniſonkirche vereinigt, und 
ſpäler verſammelte ſich eine große Anzahl von Militärs, Beamlen und 
Bürgern zu einem Diner im Reſſourcenſaale. Zu gleicher Zeit wurden 
auf Koſten der Kommune 600 arme Einwohner mit Speiſe und Trank 
bewirthet, Einzelnen auch Geldgeſchenke gegeben. Der Abend brachle 
eine glänzende JAumination, an welcher ſich in der That die geſammte 
Einwohnerſchaft betheiligte. Die erſte Stelle nahm hierbei jedenfalls die 
mit Gas erleuchtete Dekoration des Rathhauſes ein. Die drei Eingangs⸗ 
bogen des Vorbaues waren von Tauſenden kleinen Flammen umgeben; 
in dem mittlern Raume erſchienen geſchmackvoll in roth und goldener 
Dekoralion aufgeſtelll, die Büſten der Neuvermähllen, rechts von ihnen 
das engliſche, links das preußiſche Wappen in Transparentmalerei. 
Ueber dem Balkon ſelbſt erhob ſich ein hoher Flammenbogen, in einen 


Stern von über 150 Flammen auslaufend, und den ebenfalls durch Flam⸗ 


men gebildeten Namenszug des Paares bedeckend. In gleicher Art, wie 
das Rathhaus, war das Germershauſenſche Haus reich und geſchmack⸗ 
voll beleuchtet. Verſchledene Transparente mit patriotiſchen Inſchriften 
traten hie und da hervor. Beſonderen Effekt machte auch ein vom Land» 
rathsamte her leuchtendes eleklriſches Licht. Unter den Erleuchtungen der 
Privaten ſchien uns beſonders die eines kleinen Parterrefenſters (bei einer 
Mützenmacherin) ſinnig. Die Büſten der Neuvermählten waren von fri⸗ 
ſchen Blumen umkränzt und überwölbt, und neben ihnen zeigte ſich die 
unſeres Herrſchers, beſchirmt durch eine hinter ihr aufgeſtellte Engels⸗ 
ſtatuette. Eine enorme Volksmaſſe halte ſich beſonders vor dem Rath— 
hauſe verſammelt, wo auch durch die Mililärkapellen muſizirt wurde, und 


das Gedränge war in der That erſtickend. Die Ruhe wurde nur zum 
Schluß durch einige Exzeſſe zwiſchen Militär und Civilperſonen geſtört, 
welche aber bald unterdrückt wurden. — Direktor Keller zeigt an, daß 
eheſtens Ira Aldridge hier gaſtiren werde. Wir kennen den Künſtler 
bereits von einem früheren Beſuch und möchten der Direktion nur drin⸗ 
gend an's Herz legen, ſein Auftreten nur dann zu wagen, wenn die übri⸗ 
gen Darſteller ihren Aufgaben gewachſen ſind. ind: 


Oeſtreich. Wien, 27. Januar. [Panſlawiſtiſche Um⸗ 
triebe; türk. Obſervalionskorps; Verbot.] Wie die „Tr. Z.“ 
meldet, ſollen die Herzegowing und Bosnien von panslawiſtiſchen Agen⸗ 
ten durchſtreift werden. Die hohe Pforte habe deshalb den bisherigen 
Oberbefehlshaber der arabiſchen Armee, Ahmed Paſcha, mit dem provi⸗ 
ſoriſchen Kommando eines Obſervationskorps beauftragt, das an den 
Ufern der Donau ſtationirt werden und fein Quartier in Widdin, Ruſt⸗ 
ſchuk und Nikopolis haben ſolle. Es wird aus 22 Bataillonen Infan⸗ 
terie, 10 Batterien Feldarlillerie und 18 Schwadronen Kavallerie be⸗ 
ſtehen, welche letztere unter dem Kommando Maſſar Paſcha's, Sohnes 
Reſchid Paſcha's, ſtehen. Ahmed Paſcha iſt bereits in Konſtantinopel 
eingetroffen. — Im Auftrage des Finanzwiniſteriums und im Intereſſe 
des öſtreichiſchen Tabakmonopols iſt den Zeitungen ſo eben durch ein 
lithographirles Cirkular die Aufnahme von Ankündigungen über den Ver⸗ 
kauf und Bezug des ausländiſchen Tabaks ſtrengſtens unterſagt worden. 
Dieſes Verbot wird noch beſonders dadurch motivirk, daß jene Ankün⸗ 
digungen, abgeſehen von dem ihnen unverkennbar anklebenden Stempel 
der Marktſchreierei, die bedauerliche Folge haben, den bei Weitem größe- 
ren Theil der dabei intereſſirten Leſer über die Einrichtungen und Be⸗ 
ſtimmungen des Tabakmonopols in Oeſtreich irre zu fähren, endlich daß 
in dem Verbote, Tabak als eine monopoliſirte und ſomit außer Handel 


befindliche Waare ohne Bewilligung der Gefällsbehoͤrden zu veräußern, 


oder von anderen als den geſetzlich hierzu berechtigten Perſonen an 
ſich zu bringen, auch ſelbſtverſtändlich das Verbot der Aufkündigung 
ſolcher unbefugten und dem beſtehenden Monopole ſchädlichen Verkäuſe 
gelegen ſei. - a 
Württemberg. Stuttgart, 26. Jan. [Befinden des Kö⸗ 
nigs; die Königin erkrankt.] Das Befinden unſers Königs wird glück⸗ 
licherweiſe alle Tage zufriedenſtellender. Das heutige Bulletin lautet „Bei 
allmäliger Ermäßigung des Huſtens, welche ſeit einigen Tagen einge⸗ 
treten iſt, und vorzugsweiſe bei Tage bemerkbar wird, indeß die Nacht⸗ 
ruhe noch mannigfach durch Huflenanfälle unterbrochen wird, haben Se. 
Majeſtät der König doch heutige Nacht im Ganzen ſechs Stunden geſchla⸗ 
fen. Der Stand des übrigen Befindens iſt fortwährend befriedigend.“ — 
Während der König ſichtlich der Geneſung entgegengeht und der Kron⸗ 
prinz von ſeiner Krankheit wieder gänzlich hergeſtellt iſt und wieder aus⸗ 
fährt, iſt dagegen die Königin von einem Unwohlſein befallen worden. 
Es wurde heute ein erſtes Bulletin ausgegeben; daſſelbe lautet: „Ihre 
Majeſtät die Königin wurde geſtern von einem Katarrhalfieber befallen, 
welches Höchſtdieſelben zwar nöthigt, das Bett zu hüten, übrigens bis 
jetzt ohne weitere Komplikation iſt. Die heutige Nacht verlief ſehr er- 
träglich und nicht ohne Schlaf.“ (.) 


Frankfurt a. M., 26. Jan. [Feſtlichkeiten,] Zur Feier 
der Vermählung des Prinzen Friedrich Wilhelm vereinigte ſich geſtern das 
Offizierkorps der hier garniſonirenden königl. preußiſchen Bundestruppen 
im Holländiſchen Hof zu einem militäriſchen Miltagsmahl, an welchem 
auch die königl. Bundestagsgeſandiſchaft Theil nahm. Außerdem gab auch 
der königl. preußiſche Generalkonſul, Herr v. Bethmann, ein Diner. Am 
Abend fand im Hotel der königl, preußiſchen Bundestagsgeſandtſchaft 
ein Galaballfeſt ſtalt, welchem die ſämmllichen Mitglieder, des diploma⸗ 
tiſchen Korps, die Bevollmächtigten bei der Militärkommiſſion, die regie⸗ 
renden Bürgermeiſter und viele Senatoren, die hieſigen Konfuln (ſämmt⸗ 
lich in großer Uniform), ſo wie das Offizierkorps der hieſigen Bundes⸗ 
garniſon und die hier anweſenden engliſchen und preußiſchen Familien 
und andere Notabilitäten beiwohnten. (Z.) 


Sächſ. Herzogth. Gotha, 26. Jau. [Zur Vermah⸗ 
lungsfeier.] Geſtern wurde hier zur Feier der Vermählung Sr. K. H. 
des Prinzen Friedrich Wilhelm von Preußen und Ihrer K. H. der Prin⸗ 
zeſſin Victoria von England ein Feſteſſen abgehalten, dem der Herzog 
Ernſt von Würtlemberg und Fürſt von Hatzfeldt beiwohnten. Der Toaſt 
auf den Prinzen und die Prinzeſſin Friedrich Wilhelm wurde von dem 
Major à la suite des kgl. preuß. Franz⸗Grenadier⸗Regiments v. Witz⸗ 
leben, Kommandeur des Koburg⸗Gothaiſchen Infanterieregiments, aus⸗ 
gebracht. f 

Altenburg, 26. Jan. [Eröffnung des Landtags.] Geſtern 
Vormittag fand die Eröffnung des Landtags in der Aula des Joſephi⸗ 
nums in Gegenwart der drei Miniſter, Geheimraih v. Lariſch, Miniſter 
Pierer und Geh. Staatsrath Sonnenkalb ſtatt. Geheimrath v. Lariſch 
verkündete der Landſchaft, daß er von Sr. H. dem Herzog beauftragt ſei, 
den Landtag in Höchſtdeſſen Namen zu eröffnen, worauf die Verleſung 
der Propoſitionsſchrift erfolgte. Dieſelbe gedachte mit innigem Danke 
gegen Golt, daß der Zuſtand des Landes im Ganzen ein erfreulicher ſei, 
und daß faſt alle Volksklaſſen ſich foriſchreitenden Wohlſtandes zu er⸗ 
freuen gehabt hätten; die in einzelnen Fabrikzweigen in neueſter Zeit 
eingetretenen Stockungen würden hoffentlich nur vorübergehender Natur 
ſein. Nur die Lage des Beamtenſtandes wurde als eine bei den allent⸗ 
halben geſtiegenen Preiſen mehr und mehr gedrückte hervorgehoben und 
die Erhöhung des nicht mehr entſprechenden Jahreseinkommens derſelben 
als eine Nolhwendigkeit bezeichnet. Die Propoſitjonsſchrift kündigte des⸗ 
halb (die einmal erfolgte Feſtſteuung des Etals für die laufende Finanz⸗ 


periode geftattet eine dauernde Erhöhung zur Zeit nicht) wenigſtens das 


Poſtulat einer außerordentlichen Verwilligung an, welche in Form einer I 


Theuerungszulage allen Staatsdienern vom Civil und Militär zu 
Theil werden ſoll. Mehrere andere Poſtulate betreffen nicht un⸗ 
beträchtliche Summen für öffentliche Bauten, für welche die Mittel 
ſich theils in den Finanzüberſchüſſen der beiden letztverfloſſenen Jahre 
ſchon vorfinden, theils durch eine außerordentliche Grundſteuerauflage 
beſchafft werden ſollen. An Geſetzesvorlagen wurde ein Geſetzentwurf, 
die Einführung des allgemeinen Zollgewichts als Landesgewicht betref⸗ 
fend, einer dergleichen wegen der geſetzlich auszuſprechenden Nichtvindi⸗ 
kabilität der auf den Inhaber lautenden Werthpapiere, ſowie wegen der 
Modalitäten bei Außer⸗ und Wiederinkursſetzung derſelben, ein revidirter 
Entwurf des Geſetzes über die Grundſtücks⸗ und Güterzerſchlagungen, 
und eines Geſetzes, durch welches die Ablöſung aller noch beſtehenden 
Zwangs- und Bannrechte geregelt, und damit der Kreis der Ablöſungs⸗ 
Geſetzgebung zum Abſchluß gebracht werden ſoll, in Ausſicht geſtellf. Als 
wichtigſter Gegenſtand endlich wurde eine Vorlage, die Anlegung der 
neuen Grundſteuer betreffend, bezeichnet, durch welche namentlich der Be⸗ 
trag der terminlichen Abgaben näher beſtimmt werden fol. — Dem Ver⸗ 
nehmen nach wird der Landtag diesmal nur 2—3 Wochen verſammelt 
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London, 24. Jan. [Der Empfang des Prinzen Fried» 
rich Wilhelm; Hoffeſtlichkeiten.] Die Ankunft Sr. K. Hoh. 
des Prinzen Friedrich Wilhelm von Preußen in Dover an Bord der 
Dampfyacht „Vivid“ erfolgte vorgeſtern Morgen nach einer ſehr raſchen 
Ueberfahrt. Die See war ruhig, und die Sonne ſtrahlte hell vom Him⸗ 
mel herab, während die vorhergehenden Tage ſich durch ſtürmiſches Wet⸗ 
ter ausgezeichnet hatten und noch in der Nacht vom Donnerſtag mehr 
als Ein Schiff in der Nähe des Hafens von Calais geſcheitert war. Eine 
aus Scharfſchützen der Miliz beſtehende Ehrengarde erwartete den Prin⸗ 
zen bei ſeiner Ankunft am Ufer. Bei der Landung ward Se. K. Hoheit 
von dem Generallieutenant Sir Frederick Stopin, dem Kapitän M’IA- 
waine, Marineinſpektors des Hafens, dem Herzoge von Richmond, dem 
Platkommandanten, General Crauford und Herrn S. Latham, dem preu⸗ 
ßiſchen Konſul, empfangen. Auf die telegraphiſche Nachricht hin, daß 
der Prinz ſich zu Calais eingeſchifft habe, reiſte der preußiſche @efandte, 
Graf Bernſtorff, von London ab und traf ungefähr um 11 Uhr in Dover 
ein. Kurz darauf überreichten der Mayor und der Gemeinderath der 
Stadt dem Prinzen eine Glückwunſchadreſſe, welche Se. K. Hoheit mit 
folgenden Worten erwiderte: „Herr Mayor und meine Herren! Da 
ich nicht darauf vorbereitet war, von Ihnen dieſe für mich ſo erfreuliche 
Adreſſe zu erhalten, ſo werde ich nur mit ſehr wenigen Worten antwor⸗ 
ten können. Ich danke Ihnen aufs Herzlichſte für die loyalen und freund⸗ 
lichen Aus drücke, die Sie an mich gerichtet haben, und kann Ihnen meine 
Gekenntlichkeit nur dadurch bezeigen, daß ich nochmals das wiederhole, 
was ich bereits in verſchiedenen Theilen Ihres Königreichs geſagt habe. 
Ich kann Ihnen nur verſichern, daß es die theuerſte Pflicht meines Lebens 
ſein wird, über das Glück der geliebten Princeß Royal zu wachen.“ 
Den letzten Satz ſprach der Prinz mit einer Begeiſterung aus, welche ſich 
der ihn umgebenden Verſammlung mittheilte und manches loyale Herz 
raſcher ſchlagen ließ. Gleich nach Entgegennahme der Adreſſe trat Se. 
K. Hoheit die Weiterreiſe nach London an. Ehe er in den Eiſenbahn⸗ 
waggon ſtieg, ergriff er die Hand des Kapitän Lake Snithett und bat 
ihn, dem Mayor und dem Gemeinderath nochmals ſeinen Dank auszu⸗ 
ſprechen. Er fagte, es ſei dieſes das ſechste Mal, daß er durch Dover 
komme, und es jei dieſes der glücklichſte Augenblick ſeines Lebens. Auf 
dem Bahnhofe zu London ward der Prinz Friedrich Wilhelm von dem 
Prinzen ⸗Gemahl, deu Prinzen von Wales und dem Prinzen Alfred 
empfangen und traf etwas nach 32 Uhr in Buckingham Palace ein. — 
Ihre K. Hoh. die Frau Prinzeſſin von Preußen ſtattete vorgeſtern, in 
Begleitung des Prinzen Eduard von Weimar, der Gräfin Oriolla und 
des Grafen Boos, der Herzogin von Orleans einen Beſuch ab und begab 
ſich dann nach Twickenham. Ihre K. Hoheiten, die Prinzen Albrecht, 
Friedrich Karl, Friedrich Albrecht und Adalbert von Preußen beſichtigten 
am ſelben Tage die Wellingtonkaſerne, die Kaſerne am Regent's Park 
und den Tower. Am Abend fand in Her Majesty's Theatre die 3. 
Feſtvorſtellung ſtatt. Dieſelbe erhielt ein beſonderes Intereſſe durch den 
Umſtand, daß der Prinz Friedrich Wilhelm zum erſten Mal an der Seite 
feiner hohen Braut erſchien, Die Abfingung der Nationalhymne erregte 
eine mehr als gewöhnliche Begeiſterung. Nachdem Ihre Majeſtät ihren 
Dank, wie in der Regel, dadurch zu erkennen gegeben hatte, daß fie ſich 
huldvoll gegen die Anweſenden verneigte, erſcholl von allen Seiten der 
Ruf: „Die Prinzeſſin! die Prinzeſſin!“ Die, welcher dieſer Ruf galt, 
ſchien einen Augenblick unſchlüſſig zu fein, wie fie ſich dieſer ihr darge⸗ 
brachten Huldigung gegenüber zu verhalten habe, trat aber dann auf ei⸗ 
nen Wink ihrer erlauchten Mutter an den Rand der Loge und verneigte 
ſich gegen das Publikum. Den Anfang der Vorſtellung des Abends bildete 
Bellin’s „Somnambula“, welcher ſich eine von John Drenford gedichtete 
und von Howard Glover komponirte Feſtkantate und ein allegoriſches 
Balletdivertiffement anſchloß. Die Hauptrollen in Bellini's Oper wur⸗ 
den von der Piccolomini, die in England zum erſten Mal in der Rolle 
der „Amina“ auftrat, und von dem Tenor Giuglini geſungen. Die Soli 
in der Feſtkantate wurden gleichfalls von dem erwähnten Künſtlerpaare, 
ſo wie von der Sängerin Spezia geſungen. Die Aufführung der Kan⸗ 
tate war übrigens eine ſehr mangelhafte. 


London, 25. Jan. [Ueber die Bermählungsfeier] entneh⸗ 
men wir dem ausführlichen Berichte des miniſterielen „Globe“ noch 
folgende Mittheilungen: Das Ereigniß, das heute alles Andere 
in den Hintergrund zurückdrängt, iſt natürlich die Vermählung Ihrer 
K. Hoheiten, der Princeß Royal und des Prinzen Friedrich Wilhelm von 
Preußen. Schon früh am Morgen verriet der Anblick, welchen dle 
Straßen der Haupiftadt mit der in ihr wogenden Volksmenge boten, daß 
elwas nicht Alltägliches bevorſtehe. Mancher Greis, der Vieles in Lon⸗ 
don miterlebt hat, war erſtaunt über die große Theilnahme an dem be⸗ 
vorſtehenden Freudenfeſte, die ſich in allen Volksklaſſen kundgab. Selbſt 
an dem Hochzeilstage der Königin Victoria fol eine ähnliche Begeiſte⸗ 
rung in allen Schichten des Volkes nicht an den Tag gelegt worden ſein. 
Aus allen Theilen der Stadt waren die Bewohner zu Tauſenden herbei⸗ 
geſtrömt, um die „ältefte Tochter Englands“ als Braut zu ſehen. Ein 
ganz beſonderes Intereſſe, abgeſehen von allen politiſchen Erwägungen, 
erhielt das heute abgeſchloſſene Ehebündniß durch den Umſtand, daß 
man daſſelbe algemein als eine aus wahrer Neigung hervorgegangene 
Che betrachtete, und nicht nur in dem Hofe nahe ſtehenden Streifen die 
Ueberzeugung von dem Entſchluſſe der Königin hegte, die Gefühle keines ihrer 
Kinder bloßen Staatsrückſichten zu opfern. Das prachtvollſte Weiter be⸗ 
günſtigte die heutige Feier. Die Sonne ſtand am Himmel, zwar nicht 
mit blendendem Strahlenſcheine, aber doch fo klar, wie nur je in London 
an einem Januartage. Es waren Flaggen auf den Häuſern und nach 
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biefiger Sitte in großer Menge quer über die Straßen gezogen, die tief 
herabhingen und eine bunte Perſpeklive hervorbrachten. Die Stellen, 
an welchen das Menſchengewühl ſich in den vollſten Mengen dahinwälzte, 


waren die Umgebungen von Buckingham⸗Palace und St. James⸗Palace. 


Der zahlkeich verſammelten Polizeimannſchaft ward ihre Arbeit durch 
das im Allgemeinen ruhige und anſtändige Benehmen der verſammelten 
Volksmenge erleichtert. Allerwärts in der Nähe des St. Jamespark 
ließen Bänkelſänger ihre Stimme vernehmen, die das Ereigniß des Ta⸗ 
ges in Worten und in Weiſen, fo gut fie eben ihnen zu Gebote ſtanden, 
feierten. Mit Porträts der erlauchten Braut und des erlauchten Bräu⸗ 
tigams ward ein ſehr lebhafter Handel getrieben. 

Zwanzig Minuten nach 11 Uhr verkündigte das laute Jauchzen 
der vor Buckingham Palace verſammelten Menge, daß der Hochzeitszug 
fi in Bewegung ſetzte, und ein paar Augenblicke nachher fuhren acht 
Wagen, die einen Theil des Zuges bildeten, aus dem Palaſte. Der 
Schritt, in welchem ſich die Pferde bewegten, war ein fo langſamer, daß⸗ 
die verſammelten Tauſende hinreichende Gelegenheit hatten, ſich die darin 
ſitzenden erlauchten Perſonen und deren glänzende Toilette anzuſehen. 
Drei Minuten ſpäter ſetzte ſich das Kortége des hohen Bräutigams, aus 
fünf Wagen beſtehend, in Bewegung. Allgemein fiel das gute Ausſehen 
des Prinzen auf, und er ſowohl, wie ſein in demſelben Wagen ſitzender 
Vater wurden mit begeiſterten Zurufen begrüßt. Auf Se. K. H. den 
Prinzen von Preußen machte dieſe Kundgebung der Volksſtimmung offen⸗ 
bar einen tiefen Eindruck. Die aus zehn Wagen beſtehende dritte Abthei⸗ 
lung des Hochzeitszuges, welche die ganze königl. Familie enthielt, ver⸗ 
ließ den Palaſt um 1 nach 12 Uhr. Im letzten Wagen ſaßen Ihre Ma⸗ 
jeſtät und die Princeß Royal. Die Königin, obgleich etwas bleich, ſah 
ruhig und glücklich aus. Die junge Braut gewann ſich durch ihr Aus ⸗ 
ſehen, durch den milden und anmuthigen Ausdruck ihres Geſichtes die 
Herzen Aller. Manches ohne Zweifel herzlich gemeinte „God bless her!“ 
„Gott ſegne ſie!“ erſcholl aus dem Munde von Männern und Frauen, 
als fie vorüberfuhr.“ Die Königin und die hohe Braut wurden bei ih⸗ 
rer Ankunft im St. James⸗Palaſte von den in großer Zahl verſammel⸗ 
ten erlauchten und edien Gäſten empfangen. Unter den um jene Zeit 
Anweſenden befanden ſich der Prinz und die Prinzeſſin von Preußen, 
der Herzog und die Herzogin von Coburg, der Prinz Friedrich Karl von 


Preußen, der Prinz Friedrich Albrecht von Preußen, der Fürſt von Reuß, 


der Graf von Flandern, die Herzogin von Kent, die Herzogin von Cam⸗ 
bridge, der Herzog von Cambridge und die Prinzeſſin Mary von Cam- 
bridge, der Fürſt von Hohenzollern⸗Sigmaringen, der Prinz Eduard von 
Weimar, der preuß. Geſandte nebſt Gemahlin, die meiſten übrigen her⸗ 
vorragenden Mitglieder des diplomatiſchen Korps, die Kabinetsminiſter 
und eine große Anzahl Mitglieder der engliſchen Ariſtokratie. Die Ge⸗ 
mächer des Schloſſes, worin die Gäſte ſich verſammelt hatten, waren mit 
verſchwenderiſcher Pracht ausgeſchmückt. Im Thronſaale ſtand ein mit 
rother Sammeldecke bedeckter eleganter Tiſch, auf welchem das Eheregi- 
ſter lag, das von dem Braulpaar, den hohen Staatsbeamten und Ande⸗ 
ren, deren Namensunterſchrift bei ähnlichen Gelegenheiten erfordert wird, 
unterzeichnet wurde. In dem königl. Kabinet, in welches ſich Ihre Ma⸗ 
jeſtät nach ihrer Ankunft im Palaſte begab, befand ſich ein mit Honiton⸗ 
ſpitzen bedeckter eleganter Toilettetiſch, auf welchem Spiegel, roſafarbene 
Kerzen, Vaſen von Limoges, mit Blumen gefüllt, u. ſ. w., ſtanden. Der 
Thronſaal, das Zimmer der Königin Anna, der Waffenſaal und der 
Tapetenſaal waren mit Blumen ausgeſchmückt. Oben an der großen 
Treppe prangten auf einem Hintergrunde friſcher grüner Gewächſe die 
aus weißen Blumen gebildeten Initialen V. A. (Victoria Adelaide) und 
F. W. Darunter erblickte man Palmzweige aus dem Garten von Kew 
und das engliſche und preußiſche Wappen. 

Die königliche Kapelle im St. James⸗Palaſte iſt unter gewohnlichen 
Umſtänden eine etwas düſtere und unfreundliche Räumlichkeit. Sie hat 
aber eine gewaltige Umwandlung erlitten und machte in dem hochzeit⸗ 
lichen Gewande, welches ſie heute trug, einen recht heiteren Eindruck. 
Der glückliche Gedanke, ſie mit Blumen auszuſchmücken, ging, wie wir 
hören, von Lady Hall aus. Auch der zu der Kapelle führende Gang war 
mit reichen Laub» und Blumengewinden behängt, in denen blühender 
Laurus tinus und Ginſter eine bedeutende Rolle ſpielten. Der erlauchte 
Bräutigam ward bei ſeiner Ankunft im Palaſte nach der ſogenannten 
Presence Chamber geführt, wo der zu feiner Begleitung beſtimmte 
Zug angeordnet wurde. Die hohe Braut geleitete der Prinz⸗Gemahl, 
ihr Vater, nach dem „retiring- room“ der Königin, wo der König der 
Belgier mit ihnen zuſammentraf. Nachdem alle Vorbereitungen vollendet 
waren, begab ſich der Zug Ihrer Majeſtät der Königin, geführt von dem 
Wappenkönige des Hoſenbandordens, durch die Staatsgemächer, die 
Staatstreppe hinunter nach der königlichen Kapelle unter dem Klange 
von Pauken und Trompeten. Die Prinzeſſin von Preußen trat zuerſt ein; 
ihre Schleppe trug die Gräfin von Hacke. Dann kam der Marſchall in 
ſeinem glänzenden Koſtume, die Herolde, Unterherolde und alle zur könig⸗ 
lichen Hofhaltung gehörenden Lords und Herren, in den reichſten Uni⸗ 
formen, mit den Abzeichen ihrer Würden; Ihre Königliche Hoheit Prin⸗ 
ceß Mary von Cambridge, deren Schleppe Lady Arabella Sackville Weſt 
trug, der Herzog von Cambridge und Ihre Königliche Hoheit die Herzogin 
von Cambridge, geführt von dem Baron v. d. Kneſebeck; Ihre Königl. 
Hoheit die Herzogin von Kent, deren Schleppe von Lady Anna Maria 
Dawſon getragen wurde, geführt von Col. Sir George Cowper Bar. 
Dann erſchien Lord Palmerſton, in der Windſor-Uniform, das Staats⸗ 
ſchwert tragend, ihm zu Seiten der Ober⸗ und Unter⸗Kammerherr. Se. 
Königliche Hoheit der Prinz von Wales und Se. Königliche Hoheit der 
Prinz Alfred folgten, und dann kam Ihre Majeſtät die Königin, Ihre 
Königlichen Hoheiten die Prinzen Leopold und Arthur an der Hand fühe 
rend. Ihre Schleppen trugen drei Ehrenpagen. Der Königin folgten die 
Prinzeſſinnen Louiſe, Alice und Helene, der Herzog von Wellington, 
Stallmeiſter, die höͤchſten Hofbeamten und Ehrendamen der Königin, an 
ihrer Spitze die Herzogin von Sutherland als oberſte Kammerfrau. Die 
Königin wurde zu ihrem an der linken Seite des Altars ſtehenden Staats⸗ 
ſeſſel geleitet, dem zur Rechten und Linken fünf in rothem Sammet aus⸗ 
geſchlagene, reich mit Goldſtickereien verzierte Seſſel ſtanden, von denen 
drei links die Prinzeſſinnen Alice, Helene und Louiſe einnahmen, und 
zwei zur Rechten die Prinzen Arthur und Leopold. Der Prinz von Wales 
hatte einen eigenen Sitz mehr dem Altar gegenüber, Prinz Alfred befand 
ſich unter den hohen Gäſten zur Rechten. Ihre Majeſtät trug ein über⸗ 
reiches Moirée-antique-Kleid, malvenfarbig und mit Silberdraht durch⸗ 
webt. Die Schleppe war aus ſchwerem Lyoner Sammet von derſel⸗ 
ben Farbe. 


Die erſten Hofchargen, der Marquis von Breadalbane, der Lord 


Oberhofmeiſter und Lord Vize⸗Oberkämmerer, kehrten dann in Beglei⸗ 
tung der Pauken und Trompeten nach dem Verſammlungsſaale (Pre- 
sence Chamber), um den Zug des Bräutigams nach der Kapelle zu 
führen. 
und Trompeten, dem Sergeanttrompeter, kamen die Cerimonienmeiſter, 


Dieſer Zug war folgendermaßen geordnet: Nach den Pauken 


* 


Lord Oberhofmeiſter und der Bräutigam, begleitet von feinem Vater, & 
K. H. dem Prinzen von Preußen, uud ihrem hohem Gefolge. Der Bräu 
tigam trug Preuß: Generalsuniform und die Inſignien des Schwar en 
Adlerordens, er wurde zu ſeinem Sitze zur rechten Seite des Altars be⸗ 
führt, wat bis zum Fuße des Altars, kniete hier nieder und nahm dann 
ſeinen Sitz ein. Der Lord Oberhofmeiſter und der Vizeoberkämmener 
verließen alsdann wieder die Kapelle, um die k. Braut zu derſelben gb. 
zuholen. Als das Schmetlern der Trompeten, das Wirbeln der Panken 
den Brautzug verkündete, erhoben ſich alle Anweſenden. Geführt wurde 
der Zug durch den Marquis v. Abercorn, Oberkammerherrn Sr. K. 5 
des Prinzen Lelbert, des k. Gemahls, durch den Lord Oberhofmeiſter und 
und den Vizeoberkämmerer. Ihnen folgte die Princeß Royal z Aſchen 
ihrem Vater und Sr. Maj. dem Könige der Belgier. Acht unverheirg⸗ 
thete Töchter von Herzogen, Marquis und Grafen trugen die Schleppe 
der Braut. Das Brautkleid der k. Braut beſtand in einer Robe aug 
weißem Moirée antique mit drei Falben aus Honitonſpitzen, der her. 
kömmliche Brautanzug aller Bräute der k. Familie Englands an ihrem 
Vermählungstage. In den Spitzen waren in durchbrochener Arbeit die 
Wappenzeichen der drei Reiche, die Roſe, das Kleeblatt (shamrock) und 
die Diſtel äußerſt kunſtvoll eingewirkt. Ueber jeder Falbel waren ay 
der Vorderſeite des Kleides Kränze von Orange⸗ und Myrthenblüthen, 
welche letztere bekanntlich in Deutſchland der Bräute Schmuck ſind; jeder 
Kranz endigte in Bouquetten, aus denſelben Blumen gebildet, fo aufze⸗ 
ſteckt, daß das ganze Kleid mit Blumen durchwirkt ſchien. Dieſer Ay. 
menſchmuck endigte am Guͤrtel mit einem reichen Bouquetle. Die mehr 
als drei Yards lange Schleppe war auch aus weißem Moirse antique, 
mit zwei Reihen Honitonſpitzen beſetzt und überfäet mit Kränzen und 
Bouquets, gleich dem auf dem Schooße des Kleides. Ihre K. Hoheſt 
wurde zu ihrem Sitze links vom Altare, in der Nähe des Thronſitzes der 
Königin geführt. Der Prinz Gemahl und der König der Belgier nah. 
men Sitze von rothem Sammet ein in der Mitte des ſogenannten haut 
pas, während der Prinz und die Prinzeſſin von Preußen rechts dicht bin. 
ter dem Bräutigam ihre Sitze hauen. Die Anzüge der Braut. 
führer waren nach einer Zeichnung der königlichen Braut ſelbſt ausgeführt, 
Sie beftanden aus weißen ®laceröden ganz mit ſechs tiefen Falbeln 
in Tülle bedeckt, über welche eine Tunika von Tülle fiel, eingefaßt 
mit Tülle in Krauſen und an jeder Seite mit einem aus rothen Roſen 
und weißer Haideblüthe gebundenen Strauße aufgeſteckt. Die Taille 
war mit Draperien aus Tülle beſetzt mit hangenden Schleifen aus dem⸗ 
ſelben Stoffe mit Tüllekrauſen. Ein Bouquet derſelben Art zierte den 
Gürtel und war auf jeder Schulter befeſtigt. Außerordentlich reizend war 
der Anzug. Die Haideblüthe war nach einem Bouquet modellirt, wel. 


ches Ihre K. Hoh. bei einem Ausfluge in die Berge von Balmoral in 


Schottland gebunden hatte. 

Einen überraſchenden Anblick, reich und maleriſch ſchön, gewährte 
in dieſem Augenblicke die königliche Kapelle, geſchmackvoll und überieich 
ausſtaffirt und von den prachtvollen weiblichen Anzügen, dem Reichtl um 
der Uniformen über alle Beſchreibung maleriſch belebt und gehoben. 


Alles ſtimmte in ernſter Feierlichkeit zu der erhabenen Cerimonie, die 


ſtattfinden ſollte. Die Prälaten und Geiſtlichen, welche die eheliche Ein⸗ 
ſegnung begehen ſollten, hatten ſchon früh ihre Sitze hinter dem Gelaͤn⸗ 
der des Altares eingenommen. Es waren als Primas von England ber 
Erzbiſchof von Canterbury, der Biſchof von London als Dekan der kö⸗ 
niglichen Kapelle, der Biſchof von Oxford als Großalmoſenier, der Bi⸗ 
ſchof von Cheſter, der Dekan von Windſor als Hofkaplane Ihrer Maj. 
der Königin und D. Wesley als Subdekan der königl. Kapelle anweſend. 
Sobald Braut und Bräutigam ihre Plätze eingenommen, führte die 
königl. Kapelle einen vom Prinzen Albert ſelbſt gewählten Choral aus 


dem Jahre 1599 aus, der in feiner Einfachheit von gar überraſchender 


Wirkung war. Die kirchliche Trauung begann mit folgender Anſproche 
des Erzbiſchofs von Canterbury an die Verſammlung: „Geliebte Zu⸗ 
hörer! Wir find hier im Angeſichte Goltes und im Angeſichte disfer 
Gemeinde verſammelt, um dieſen Mann und dieſes Weib im heiligen 
Eheſtand zuſammen zu fügen, welcher ein ehrenvoller Stand iſt, von 
Gott eingeſetzt in der Zeit, da der Menſch noch unſchuldig war, und ein 
Zeichen der geheimnißvollen Verbindung zwiſchen Chriſtus und feiner 
Kirche. Dieſem heiligen Stande hat Chriſtus Zier und Schönheit ver⸗ 
liehen durch feine Gegenwart und durch fein erſtes Wunder zu Kana in 
Galilea, und der heilige Paulus empfiehlt ihn als ehrenvoll unter al en 
Menſchen, und deshalb ſoll ſich Niemand unvorſichtig, leichtſinnig oder 
frevelhaft zu ihm entſchließen, um fleiſchlichen Gelüſten und Beglerd en 
zu fröͤhnen, gleich dem unvernünftigen Vieh, das keinen Verſtand hat, 
ſondern ehrſüchtig, vernünftig, nüchtern und in der Furcht Gottes, die 
Urſachen gehörig erwägend, um derentwillen ihn Gott verordnet hat. 
Zuvörderſt ward er zur Zeugung von Kindern eingeſetzt, die in der Furcht 
und Zucht Gottes und zur Ehre ſeines heiligen Namens auſwachſen ſollen. 
Zum zweiten ward er eingeſetzt als ein Heilmittel gegen die Sünde und 
zur Vermeidung des Laſters, auf daß Perſonen, welche nicht die Gabe 
der Enthaltſamkeit beſitzen, heirathen und ſich als unbefleckte Glieder des 


Körpers Chriſti erhalten mögen. Zum dritten ward er eingeſetzt zur ger 


genſeitigen Geſellſchaft, Hülfe und Tröſtung, die der Eine dem Andern 
bieten ſoll in Freude, wie in Leid. Zu dieſem heiligen Stande ſollen die 
hier anweſenden Beiden nunmehr zuſammengefügt werden. Darum, wenn 
irgend wer gerechte Urſache zeigen kann, weshalb fie nicht geſetzmäplg 
verbunden werden können, ſo ſpreche er jetzt, oder ſchweige hinfüro auf 
immerdar.“ Sich an das Brautpaar wendend, ſprach hierauf der Erz⸗ 
biſchof: „Ich verlange und fordere von Euch Beiden, fo wahr Ihr der⸗ 
einſt am Tage des Gerichts, wo ſich die Geheimniſſe aller Herzen ent⸗ 
hüllen, Rechenſchaft abzulegen haben werdet, daß, wenn Einer von E ich 
ein Hinderniß weiß, weshalb Ihr nicht ehelich verbunden werden könnet, 
Ihr es jetzt bekennt. Denn ſeld verſichert, daß alle jene, ‚fo anders init 
einander verbunden werden, als Gottes Wort es geſtattet, nicht ducch 
Gott verbunden ‚find und daß ihre Ehe ungeſetzlich iſt.“ Der hierauf 
folgende Theil des Trauungsaktes iſt bereits in unſerer geſtrigen Zeitung 
enthalten. 5 5 

Ueber die Räume, welche die hohen Neuvermählten während der 
nächſten Tage im Schloſſe zu Windſor bewohnen, werden folgende De⸗ 


tails mitgetheilt: Dieſe Gemächer vereinigen mit wahrhaft königl. Luxus 


den ausgeſuchteſten Komfort, wie ihn nur der geläuterifte Geſchmack zu 
ſchaffen vermag. Die Gemächer, ſechs an der Zahl, liegen in dem Lan⸗ 
caſterthurm und in feiner Nähe. Das Hauptgemach befindet ſich unter dem 
St. Georgenthorweg und beherrſcht die reizendſte ländliche Ausſicht, die 
man ſich denken kann, den ſogenannten „Long Walk“. Alle Zimmer: find 
neu ausgeſtattet, eben fo reich als geſchmackvoll im Style Ludwig's XIV., 
den man ſehr glücklich dem ernſten Style des Schloſſes anzupaſſen ge⸗ 
wußt hat. Die Hauptfarbe iſt Karmoiſin und Weiß auf Goldgrund, da⸗ 
bei ſind die Wände der vorzüglichſten Gemächer mit Brautgewinden 
aus den blauen Kornblumen Preußens und den rothen Roſen Englands 


geſchmückt, zugleich eine Anſpielung auf die ritterliche Stattlichkeit des 


die Ehrenedelleute des Bräutigams zwiſchen Herolden, der preuß. Ge⸗ 


ſandte mit den Mitgliedern der Geſandiſchaft, der Vizeoberkämmerer, der | 


Bräutigams und die anmuthige Schönheit der Braut. Um den Blumen⸗ 
gewinden noch Abwechſelung zu geben, hat man in denſelben auch Ir⸗ 


3 


lands Kleeblatt und die Diſtel Schottlands angebracht. Die maleriſche als Ihre Majeſtät die Kapelle belrat, blieb die ganze Verſammlung 


auspattung der Zimmer beſteht aus Gemälden aus der preußiſchen Ge⸗ 
ſchichte von den glorreichen Tagen Feledrich's des Großen bis auf unfere 
elt. Alle Gemächer enthalten koſtbares Porzellan, meiſt Produkie deut⸗ 

ſcher Manufakturen. In zweien der Hauptgemächer ſind einige der koſt⸗ 
baren und kunſtreichen Brautgeſchenke aufgeſtellt, welche verschiedene 
Müglieder der höchſten engliſchen Ariſtokratie der Princeß Royal verehr⸗ 
en) und deren beſonders Zunſtvolle Stickereien bewundert werden. Von 
reizender Wirkung iſt in einem der Eckzimmer des Lancaſterthurmes eine 
durch ein reich aus Eichenholz geſchnitztes Büchergeſtell hervorgebrachte 
Ausſicht auf die Stadt Windſor. Nämlich in der Mitte deſſelben iſt eine 
Durchſicht angebracht, welche dem Auge ein abgeſchloſſenes Bild der 
Rührigkeit der Stadt bietet, während der Blick auf der engegengeſetzten 
Seite durch die reiche Waldſcenerie des großen Windſorparks überraſcht 
wird und gerade in dieſem Gegenſatze liegt der Reiz der Ausſichten, ihre 
Hauplſchönheit. Alle Decken der Räume ſind neu ausftaffiet, und allent⸗ 
halben breiten ſich die reichſten Teppiche über den Boden. Orangenblü⸗ 
ſhen in grünen Blättergruppen bilden in einigen Gemächern das Haupt⸗ 
motio der Wanddekoralionen, während im eigentlichen Saale die engl. 
Roſe in einer gothiſchen Umfaſſung, nach Pugin's Zeichnung, den Haupt⸗ 
uck bildet. Die ganze Suite der Gemächer geht auf den weliberühm⸗ 

ten Korridor des Schloſſes aus, eine herrliche Galerie von Kunſtwerken 
aller Art, welche unter der Regierung der George geſammelt und durch 
Ihre Maj. die Königin und ihren hohen Gemahl noch mit Kunſtwerken 


erſter Klaſſe bereichert wurde. Dem Eingange des eigentlichen Wohnge⸗ 


maches gegenüber hängt ein Siich des ſchönen Gemäldes, welches die 


Verehelichung der jetzigen Königin vorſtellt, wie denn überhaupt in der 
Galerie eine Reihe von Bildern die Haupiſcenen aus dem geſegneten 


Eheleben des königlichen Elternpaares vergegenwärtigen. 

Die „Times“ bemerkt heute über die Vermählung: „Eine ganz 
kurze und einfache Aufzählung von Thatſachen wird genügen, um zu 
zeigen, daß die heutige Feier etwas mehr iſt als ein Ereigniß, wie wir 
es täglich in den Blättern der Hofchronik leſen können. Seit England 
aus den Kriegen der rothen und weißen Roſe hervorging, iſt nur ein 
halbes Dutzend ähnlicher Gelegenheiten vorgekommen. Die Verheira⸗ 
hung der Prinzeſſin Charlotte lebt noch ſehr friſch in unſer aller Erin⸗ 
nerung. Vor achtzehn Jahren hatten wir wiederum eine königliche Hoch⸗ 
zeit. Nur der Himmel weiß, in welchem Grade wir unſere gegenwaͤr⸗ 


tige Wohlfahrt und das Gefühl der Sicherheit, mit welchem wir alle 


auf die zukünftigen Geſchicke des briliſchen Thrones blicken, derſelben 
verdanken. Ein Reſultat, und zwar kein unerhebliches, erleben wir 
heute. Wir vertrauen darauf und beten, daß Englands und Preußens 
Politik der Prinzeſſin, welche jetzt im Begriffe ſteht, unſere Ufer zu ver⸗ 
laſſen, nie eine peinliche Alternative bieten wird, daß ſie nie Veranlaſ⸗ 
ſung haben wird, das Land ihrer Geburt, Erziehung und Religion zu 
vergeſſen und daß fie Weisheit haben möge, da, wo ſich die Gelegen 
heit bietet, das zu thun, was ſie ihrem neuen und ihrem alten Vater⸗ 
lande ſchuldet. ... Es giebt keinen europäiſchen Staat, in dem nicht 
Veränderungen einträten oder eintreten könnten. Dieſe Veränderungen. 
beruhen auch keineswegs durchaus auf einem inneren Geſetze der Ent⸗ 
wickelung. Einer von uns beeinflußt den Andern. Zwar hat ſich Eng⸗ 
land ftets gegen fremden Einfluß gewahrt; trotzdem aber würde Eng⸗ 
land das letzte Land ſein, welches die Ehre, ſeine Nachbaren zu beein⸗ 
fluſſen, von ſich wieſe. Wir unſerestheils ſprechen vertrauensvoll den 
Glauben aus, daß eine engliſche Prinzeſſin ein Gewinn für einen preu⸗ 
ßiſchen Hof iſt; wir wagen es aber nicht, zu behaupten, daß die Wohl⸗ 
that nicht eine gegenſeitige ſei, und daß auch Europa aus einem herz. 
lichem Verkehre und einem näheren Einvernehmen, als bisher zwiſchen 
den beiden Ländern beſtanden hat, Vortheil ziehen werde.“ 

— [Der Beſuch der Prinzen im preußiſchen Geſandt⸗ 
ſchaftshotel.] Am Sonnabend war großer Empfang von Seiten der 
Gräfin von Bernſtorff. Um 114 Uhr, nach der dritten Feſtvorſtellung 
im Her Majesty's Theatre, erſchienen die hohen Gäſte der Königin Vice 
toria (zunächſt JJ. KK. HH. der Peinz und die Prinzeſſin von Preußen) 
vor dem Geſandiſchaftshotel und wurden daſelbſt vom Grafen und der 
Gräfin von Bernſtorff empfangen. Als die hohen Beſucher in die große 
Halle eintraten, klang ihnen die wohlbekannte, für Preußen und England 
gleichlautende Feſthymne entgegen, deren Klänge ganz England mit einem 
unwillkürlichen God save the Queen, ganz Preußen aber mit „Heil 
Dir im Siegerkranz“ begleitet. Eine beſondere Freude für Wirth und 
"Säfte war es, den Prinzen Friedrich Wilhelm, der erſt am Mittage deſ⸗ 
ſelben Tages von Dover aus in London eingetroffen war, miterſcheinen 
zu ſehen. Wie begreiflich, war er der Gegenſtand allgemeiner und zwar 
erſichtlich herzlicher Aufmerkſamkeit. In die Neugier, die ihn umdrängte, 
miſchte ſich wirkliche Theilnahme; Aller Augen lachten ihm entgegen, und 
was fie ausdrückten, waren ſtille Wünſche für fein Wohl. Sämmtliche 
Prinzen verweilten länger, als bei der weit vorgeſchrittenen Zeit erwarlet 
werden konnte; es war gegen 1 Uhr, als ſie das Hotel verließen. 
Alle ſchienen frohen und freudigen Sinnes, in einer wahren Hochzeits- 
ſtimmung. (3.) i 

London, 26. Jan. [Ueber die Vermählung sfeier!] ent⸗ 
nehmen wir dem Berichte der „Engliſchen Korreſpondenz“ nach Folgen⸗ 
des: Kurz nach 12 Uhr fuhr der eiſte Wagen des Hofes aus dem milt- 
leren Gitterthor des Buckingham Palace, dem bald ein zweiter und drit⸗ 
ter folgte. In ihnen fuhren die Prinzeſſin von Preußen, der Herzog 
von Sachſen⸗Koburg, die Prinzen Friedrich Karl, Albrecht und Adalbert 
von Preußen, der Prinz von Hohenzollern⸗Sigmaringen, der Herzog von 
Brabant und der Graf von Flandern. Dieſen zweiſpännigen Wagen 
folgle nach einer kurzen Pauſe der Königliche Bräutigam, in einem von 
vier Rappen gezogenen Staatswagen, in preußifcher Generalsuniform, 
drei Orden auf der Bruſt, in Begleitung ſeines Gefolges. Dem herzlich 
grüßenden Volke freundlich dankend, fuhr er in das Gartenthor von St. 
James Palace ein. Wenige Minuten ſpäter kam die Königin mit der 
Princeß Royal in einer Staatskaroſſe, der Prinz Gemahl, der Prinz von 
Preußen, der König der Belgier, die jüngeren Prinzen und Prinzeſſinnen 
des Hauſes mit deſſen ekſten Würdenträgern. Die hohen Herrſchaften 
ſtiegen in dem mit Kränzen und Guirlanden geſchmackvoll verzierten Pa⸗ 
villon der Gartenſeite ab und begaben ſich in die ihnen angewieſenen Ge⸗ 
mächer. Was vom Publikum im Innern des Palaſtes ein Plätzchen 
angewieſen erhalten hatte, war lange vor 11 Uhr erſchienen. 

In der Kapelle hatten zuvor bereits die Damen, welche Zutritt hat⸗ 
ten, die Miniſter und Geſandten ihre Plätze eingenommen; jede Niſche 
hatte ihre Bewohner, nur die Eſtrade für den Hof war noch leer. Da 
erſchien gegen 1 nach 12 zuerſt die Prinzeſſin von Preußen. Mit ihr Far 
men die preußiſchen Prinzen mit ihrem Gefolge, ſämmtlich in Gala⸗ 
uniform. Alles erhob ſich, als die Prinzeſſin eintrat, dem Altar zuſchritt 
und ſich nach ihrem, links von letzterem befindlichen Sitze begab. Und 
kaum hatte Jeder feinen Sitz wieder eingenommen, tönten die Pauken am 
Eingange. Es kamen die Herolde und Wappenkönige, Lord Balmerfton 
mit dem Reichsſchwerte, die Königin, umgeben von ihren fünf jüngeren 
Kindern, die drei anderen im zahlreichen Gefolge. Von dem Momente, 


ſtehend. Wieder eine kurze Pauſe, daun erſchien Prinz Friedrich Wilhelm 
mit ſeinem erlauchten Vater und Gefolge. Am Altaxe angelangt, ver⸗ 


* 


aufrichtigen Freundſchaft. Napoleon.“ — Aus dem jetzt dem geſetzge⸗ 


benden Körper vorgelegten Budget erfährt man die Stärke der Ehrenle⸗ 


gion. Im Ganzen find jetzt 55,285 Franzoſen mit dem Orden der Ehren⸗ 


beugte er ſich tief vor der Königin, dann, einige Schritte zur Seile tre | 


tend, vor ſeiner Mutier. Dann kniete er in der Milte der Kapehe nieder 


und verharrte einige Minuten in ſtilem Gebet. So wie er geendigt, rat 


er zum Altare und erwartete, zu deſſen Rechten ſtehend, ſeine Braut. 
Nach einer etwas längeren Pauſe betrat dieſe das Schiff der Kapelle. 
Sie lehnte ſich an den Arm ihres Vaters. Zu ihrer Linken ging König 
Leopold. 95 


Bevor die Braut den Altar erreichte, blieb fie, wie früher ihr Bräu | 
| tigam, vor der Königin ſtehen, und machte ihr eine tiefe Verbeugung. 


Dann trat fie vor den Prinzen von Preußen, um dieſem gleiche Ehrfurcht 


ſich vor ihr auf ein Knie nieder und drückte, ihr voll Liebe ins Antlitz 
ſchauend, ihre Hand an feine Brüſt. Hlerauf nahmen Beide die ihnen 
am Altar angewieſenen Plätze ein. Die Orgel ertönte, es begann der 


Gottes dienſt, der Erzbiſchof von Canterbury fungirte als erfter Würden⸗ 


träger der Staatskirche, ihm zur Seite die Biſchöfe von London und Che⸗ 
ſter mit A anderen Dechanten. Der Primas hielt eine kurze Anſprache, 
der Chor ſang eine Hymne, es folgte der bekannte Trauungsritus der 
anglikaniſchen Kirche, der Prinz⸗Gemahl führte die Braut, der Prinz von 
Preußen den Bräutigam vor, es wurde das Jawort, es wurden die 
Ringe gewechſelt, was oben bereits beſchrieben wurde. 

Aber mit dem Hahelujah, das den Endpſalm des Chores ſchloß, 
war die kirchliche Gerimonie und auch das ſtrenge Hofcerimoniell zu Ende. 
Jetzt trat das rein menſchliche Gefühl der Eltern und Kinder in feine 
unabweisbaren Rechte, und es folgte eine Familienſcene, die Aller Augen 
zu Thraͤnen rührte. Schon hatten die Herolde ſich wieder paarweiſe auf⸗ 
geſtellt, um den Hof aus der Kapelle zu geleiten, da ſtürzte die Neu⸗ 
vermählte, die ihie bisher bekämpfte Aufregung nicht länger meiftern 
konnte, auf ihre Mutter zu, und warf ſich ihr ſchluchzend an die Bruſt. 
Wieder und wieder drückte die Königin ihr liebes Kind küſſend an ſich; 
ſie wollte ihre Bewegung verbergen, aber es gelang nicht. Sie weinte 
mit der Tochter, und konnte ihre Thränen nicht ſtillen, als dieſe ſich 
ſchon losgeriſſen und in die Arme ihres Vaters geſtürzt war. Der Prinz, 
der unmittelbar nach dem Segen ſeine junge Frau zweimal warm und 
lange geküßt halte, war zur ſelben Zeit am Halſe ſeiner Mutter, die 
ihn mit ihren Armen umſchlang, dann empfing ihn ſein Vater und drückte 
ihn mächtig bewegt lange an ſich, als konnten die beiden ſich nicht von 
einander lrennen. Die Königin war die Erſte, die ihre Selbſtbeherr⸗ 


ſchung wieder fand (Prinz Albert war von Rührung überwälligt); ſie 


ſchritt, oder beſſer, ſie flog hinüber zur Prinzeſſin von Preußen, und 
umarmte fie mit großer Zärtlichkeit, dann trat fie zum Prinzen von Preu⸗ 
ßen, um ihm die Hand zu drücken. Der Prinz neigte ſich, fie zu küſſen, 
aber die Königin gab dies nicht zu und reichte ihm ihre Wange zum 
Kuſſe. An ihrer Seile ſtand in dieſem Augenblicke Prinz Friedtich Wil⸗ 
helm, feinem Schwiegervater nach Landesſüte die Hand warm und tüch- 
tig ſchüttelnd. Nun kamen auch die Geſchwiſter der Neuvermählten an 
die Reihe. Es gab ein buntes Durcheinander auf der früher ſo cerimo⸗ 
niös ausſehenden Sammeleſtrade, das unerwartet entſtanden und erſt 
nach elwa 10 Minuten wieder gelöſt werden konnte 

Von da an trat das Cerimoniell wieder in ſeine Rechte. Der ganze 
ganze Hof trat den Rückweg nach dem Thronſaal an, wo die Meiſten 
der Anweſenden das Eheregiſter als Zeugen unterſchrieben. An der Spitze 
deſſelben die Königin, die einfach „Victoria“ zeichnete, darauf „Albert, 
Prince Consort“; „Prinz von Preußen“, „Auguſte, Prinzeſſin von 
Preußen, „Herzogin von Sachſen“; „Leopold“; hierauf die Geſchwiſter 
und die Uebrigen. — Von Ihrer Majeſtät der Königin erhielt die Prin⸗ 
ceß Royal als Braulgeſchenk ein Diamanten⸗Halsband, vom Prenzen⸗ 
Gemahl einen Schmuck von Diamanten und Smaragden, vom Prinzen von 
Wales Diamanten mit Opalen und von der Prinzeſſin Alice eine Dia⸗ 
mantenbroche; vom Maharajah Duleep Singh ein prachtvolles Opern⸗ 
glas und vom König Leopold ein auf 10,000 Pfd. geſchätztes Kleid aus 
Bräſſeler Spitzen. 


Frankreich. 


Paris, 26. Jan. [Tages bericht.] Die Verhaftungen in Pa- 
ris dauern immer noch fort. Eine Korreſpondenz Pierri's, die man mii 
Beſchlag belegte und einige andere Verhaftungen von Italienern haben 
nämlich zu weiteren Nachforſchungen Veranlaſſung gegeben, und die Un⸗ 
terſuchung wird deshalb forigefegt werden müſſen. Die hieſigen Jour⸗ 
nale haben die Weiſung erhalten, ſich mit den Angeklagten nicht weiter 
zu befaſſen, da dadurch die Unterſuchung geſtört werde. — Die Herren 
Lanet, Polizeikommiſſar, und Hebert, Polizeibeamter, die beide gefährlich 
verwundet ſind, befinden ſich auf dem Wege der Beſſerung. — Eine in 
Paris angekommene lelegraphiſche Depeſche meldet, daß die walachiſche 
Regierung am 24. Jan. den Ferman zur Auflöſung des Divans bekannt 
gemacht hat. Ein Theil der Entſcheidung iſt ſomit eingetreten. — Der 
Redakteur des „Journal des Economiſtes“ mußte ſich auf das Minifter 
rium des Innern begeben, wo Herr Baudrillart die Weiſung erhielt, 
einen Satz in der vorigen Nummer zu widerrufen. 

— [Tod der Königin von Audh.] Der bereits geſtern ge⸗ 
meldete Tod der Königin von Audh hat einige Senſation in Paris er⸗ 
regt. Dieſe Dame war ſchon in London krank. Das naßkalte Klima 
und der Aerger, den fie darüber empfand, daß ihre Geſuche keinen Er⸗ 
folg hatten, zogen ihr eine Lungenkrankheit zu, die einen ſchnellen Tod 
zur Folge halte. Sie hatte hier mehrere Aerzte konſultirt. Ihr Uebel 
war aber bereits zu ſehr vorgejchritten, als daß Rettung möglich war. 
Die Königin war 53 Jahre alt; fie war ſehr ſchön geweſen; die Weiße 
ihrer Haut fiel auf. Die Königin ſtarb, umgeben von ihren Frauen, 
welche ihr die zärtlichſte Pflege zu Theil werden ließen. Der Schmerz der⸗ 


ſelben nach ihrem Tode war groß. Sie gaben ſich demſelben in ganz 


orientaliſcher Weiſe hin, und riefen das ganze Gefolge herbei, um ihre 
Trauer zu theilen. Ein indiſcher Prieſter ſagte hierauf die üblichen Ge⸗ 
bete, an denen das ganze Perſonal Theil nahm. Der Leichnam der Ver⸗ 
ſtorbenen wurde dann allen Blicken entzogen und wird von vier Frauen 
bewacht, die Tag und Nacht beten. Eine telegraphifche Depeſche rief 
den Sohn der Königin, der fir) in London befindet, nach Paris. Derſelbe 


wird jeden Augenblick erwartet, um die nöthigen Vorkehrungen zum 


Leichenbegängniſſe zu lreffen. 


Paris, 27. Jan. [Schreiben des Kaiſers; die Ehrenle⸗ | 
gion 2.) Marſchall Caſtellane veröffentlichte mittelſt Tagesbefehls fol- | 


gendes Schreiben des Kaiſers: „Zuilerien, 22. Jan. 1858. Mein lieber 
Marſchall! Ich kenne Ihre Geſinnungen zu wohl, als daß ich jener, 
welche Sie aus Anlaß des Attentates vom 14. Jan. ausſprechen, nicht 
im Voraus verſichert geweſen wäre. Eben ſo wenig zweifelte ich, daß, 
wie Sie jagen, die tapfere Armee von Lyon die allgemeine Entrüſtung 


legion versehen, darunter ſind 80 Großkreuze, 230 Großoffiziere, 1102 
Kommandeure, 4828 Difisiere, der Reſt Ritter. — Der heutige „Moni⸗ 
teur“ meldet, daß der Kaiſer bei dem von Lord Cowley gegebenen Feſte 
einen Toaſt auf die Princeß Royal ausgebracht habe. a 


Niederlande. 


Haag, 25. Jan. [Vertrag mit Japan; Berichtigungz 
die Staatsſteuern.] Die heute aus Balapia erhaltenen Nachrich⸗ 
ten vom 11. Dezember beftätigen, daß mit Japan eine neue Ueberein⸗ 


FN bezeigen, und wie Dies geſchehen, ſchrilt der Bräutigam auf fie zu, ließ kunft zu Stande gekommen ift, welche den früher abgeſchloſſenen Traklat 


ergänzt und die durch denſelben den Niederlanden zugeſicherten Rechte und 
Vortheile in erheblicher Weiſe ausdehnt. In Niederländiſch⸗Indien herrſchte 
überall eine erwünſchte Ruhe. — Die auch in unſere Zeitung übergegan⸗ 
genen Gerüchte von Unzufriedenheit unter den Offizieren der indiſchen 
Armee, wegen Bevorzugung der aus der niederlandiſchen Armee dorthin 
verſetzten Offiziere, embehren alles Grundes und beruhen auf einem Irr⸗ 
thum. Nicht nach Oſtindien, ſondern nach Weflindien ſollen künftig zur 
Verſtärkung des Offiglerperſongles immer eine gewiſſe Anzahl von Olft⸗ 
zieren unſerer Armee auf eine beſtimmte Zahl detachirt werden. Von bee 
ſonderen Begünſtigungen, welche dieſelben erhalten ſollten, iſt nichts be⸗ 
kannt. — Die Staatsfteuern haben im Jahre 1857 einen Ettrag 
von 56,526,654 Fl. 923 Cent geliefert, das iſt 911,049 Fl. mehr 
als im Jahre 1856, und 2,119,749 Fl. mehr, als veranſchlagt 
war. (K. Z.) f ; 
Haag, 26. Jan. [Zur Vermählungsfeier.] Der engliſche 
Geſandie, Sir Abercromby, gab geſtern zur Feier der Hochzeit des Prin⸗ 
zen Friedrich Wilhelm mit der Prinzeſſin Vicioria einen glänzenden Ball, 
welchen auch die Königin, ſo wie die Prinzen Friedrich und Heinrich mit 
ihrem Beſuche beehrten. (K. Z.) ) 

Amfterdam, 25. Jan. [Vom Hofe; aus St. Domingo.] 
Die Prinzeſſinnen Heinrich und Friedrich ſind ſeit einigen Tagen erkrankt, 
doch befinden ſich dieſelben bereits wieder in der Beſſerung. Die für 
morgen beſtimmte Soirée bei der Königin Wittwe iſt in Folge deſſen bis 
auf Weiteres verſchoben. — Aus Curacao ſchreibt man der „U. C.“ 
vom 15. Dezember: Der niederländiſche Schooner „Ozama“, der darch 
den dominikaniſchen Kriegsſchooner „Mereed“ aufgebracht worden, iſt 
freigegeben und am 6. d. Mis. von St. Domingo hier wieder eingeicofe 
fen. Der Kapitän hat gegen dieſe widerrechtliche Handlung P ioteft auf 
Schadenvergütigung eingelegt. — Aus St. Domingo vernimmt man, 
daß die Konſuln der engliſchen, franzöſiſchen und ſpaniſchen Regierung 
bemüht find, die Angelegenheit zwiſchen dem Präſidenten Baez und der 
neuen Regierung zu St. Jago zu vermitteln, zu welchem Zweck ſie ſich 
in das Lager des General Santana begeben ünd einen Waffenſtillſtand 
von 10 Tagen erlangt haben. Die Aufſtändiſchen haben Beſitz von Sa⸗ 
mana genommen. (3.) 


Sch wee i z. 


Bern, 26. Jan. [Die Flüchtlingsfrage.] Die Genfer Re 
gierung hat dem Bundesrathe geantwortet, die in Betreff der Flüchtlinge 
angeſtellte Unterſuchung habe kein Reſultat, das ſich auf das Attentat 
vom 14. Januar beziehe, ergeben; die Genfer Regierung habe aber hin⸗ 
zugefügt, fie werde auf das Benehmen der Flüchtlinge ein ſcharfes 
Auge haben. 5 

It alien. 

Rom, 23. Jan. [Geheime Geſellſchaft.] Telegraphiſchen 
Nachrichten über Marſeille zufolge hatte die päpſtliche Regierung Briefe 
mit Beſchlag belegt, aus welchen hervorgeht, daß für den 15. Januar‘ 
eine Erhebung verabredet worden war. Perſonen, die früher zu Ascoli 
verhaftet worden waren, halten das Geſtändniß abgelegt, ſie gehörten 
einer geheimen Geſellſchaft an, die ſeit 1850 nicht weniger als 50 poli⸗ 
tiſche Mordthaten begangen habe. 5 


Spanien. 


Madrid, 21. Jan. [Vom Hofe; Begnadigung; Elſen⸗ 
bahnen zc.] Geſtern Abend empfing die Königin die Deputation des 
Senctes, welche Ihrer Majeſtät die Botſchaft der Erſten Kammer bei 
Gelegenheit der Geburt des Prinzen von Aſturien überbrachte. In ihrer 
Erwiderung äußerte die Königin, fie werde Alles aufbieten, daß der 
Prinz das ünvergängliche Andenken der Eroberungen und des Ruhmes, 
welches die Alphonſe der Monarchie hinterlaſſen, in ſich wieder zur An⸗ 
ſchauung bringe. Auf übermorgen, am Namenstage des Prinzen von 
Aſturien, findet im Palaſte großer Ball ſtatt, wozu die Mitglieder beider 


Kammern eingeladen wurden. — Der Karliſtenchef Marcelino Millan, 


welcher 1856 die Bewegung in Caledonien leitete, gefangen genommen 
und zum Tode verurtheilt, jedoch begnadigt wurde, iſt in Folge der letz⸗ 
ten Amneſtie nach Calatayud zu den Seinen zurückgekehrt. — In Cata⸗ 
lonien find von den vier großen Eiſenbahnen, an deren Vollendung eifrigſt 
gearbeitet wird, bereits 113 Kilomeires dem Betrieb übergeben, welche 
im Jahre 1857 10,211,746 Realen einbrachten. — Aus den Provinzen 


werden lebhafte Truppenbewegungen gemeldet. 


Portugal. 


Liſſabon, 19. Jan. [Miniſterium und Deputirtenkam⸗ 
mer.] Geſtern fand in der Deputirtenkammer eine ſtürmiſche Debatte ſtatt 
über die letzlernannten Richter und die angebliche Korruption des Rich⸗ 
terſtandes überhaupt. Die Miniſter beantragten den Uebergang zur Ta⸗ 
gesordnung und ſiegten mit einer Majorität von nur 6 Stimmen (52 
gegen 46). Am Schluß verſetzte ein miniſterieller Deputirter, Herr Sant! 
Anna e Vasconcellos, einem oppoſitionellen, Hrn. Rebello da Silva, 
beim Hinausgehen einen Fauſtſchlag, was, ohne Intervention der Same 
mer, zu einem Duell führen dürfte. Die Miniſter hatten noch ſpät am 
Abend eine Beralhung mit ihren Anhängern und werden wahrſcheinlich 
entweder reſigniren, oder ihr Kabinet bedeutend modifisiven müſſen. 


Dänemark. 


Kopenhagen, 25. Januar. [Vermählungsfeſtlichkeit.] 
Heute Abend giebt, nach Mittheilung des „H. K.“, der hieſige engliſche 
Geſandte, Herr Buchanan, aus Anlaß der heute in England ſtattfinden⸗ 
den Vermählung des Prinzen Friedrich Wilhelm von Preußen mit der 
königl. Prinzeſſin von England einen großen Ball. Außer den hier 
weilenden Diplomaten werden ſämmtliche Miniſter und viele ſonſtige 
Perſonen von Rang an dem Feſte Theil nehmen. Auch der König, die ver⸗ 


theile, und da Sie ihr Dolmeticher waren, jo ſeien Sie auch der meine, ö winwete Königin Karoline Amalie, der Erbprinz Frederik und Gemahlin 
und Prinz Chriſtian zu Dänemark und Gemahlin werden auf demſelben 
erſcheinen. | 


und fagen Sie ihr, wie ſehr mich dieſer neue Beweis ihrer Sympathie 
rührt. Ich danke Ihnen, mein lieber Marſchall, und verſichere Sie meiner 


T ü r kee i. 
Konſtantinopel, 14. Jan. [Tagesnotizen.] Die von Abdi⸗ 


Paſcha kommandirte und gegen den Diſtrikt von Prigrin gerichtete Expe⸗ 


dition war beendet und die türkiſchen Truppen wieder in Monaſtir ein⸗ 
gerückt. Es heißt, ein Theil des albaneſiſchen Kontingents werde das 
Obſervalionskorps an der Donau verſtärken. — In Syrien herrſchten 
furchtbare Regenwetter; eine Karavane von 1500 Kameelen, von Bag⸗ 
dad nach Damaskus reiſend, war am 12. Dezember in Biridjeb, einer 
kleinen Stadt am Euphrat, angekommen und wartete auf beſſeres Wet⸗ 


ter, — Im Schwarzen Meere heerſchen ſeit einem Monat ſchwere Stürme, 
und der Hafen von Odeſſa war durch das Eis geſchloſſen. 


Belgrad, 18. Januar. [Der Pfortenkommiſſär Ethem 
Baia], deſſen Abreiſe hierher gemeldet wurde, aber auch ſchon als 
Gerücht den Fürſten zum Stillſtand in feinem Vorſchreiten gegen die Ver⸗ 
faſſung bewog, befindet ſich noch in Konſtantinopel. Aber gewiß iſt es, 
daß er zum Kommiſſär ernannt iſt und die Stellung der hieſigen Regie⸗ 


rung zur Pforte neu regeln ſoll. 
* A ſien. 

—I[elegraphiſche Nachrichten aus Indien.] Die „Times“ 
hat folgende telegraphiſche Depeſche erhalten: „Trieſt, 23. Jan. Der Dam⸗ 
pfer „Bombay“ ift heute hier angelangt nach 133ſtündiger Fahrt von Alex⸗ 
andria, welchen Hafen er am 17. Januar verließ. Die indiſchen und chi⸗ 
neſiſchen Poſten find angelangt mit Nachrichten aus Kalkutta vom 24. Dez., 
Madras, 29. Dez., Ceylon, 1. Januar und Hongkong, 16. Dez. Das Schiff 
„Pendſchab“ hat eine Poſt aus Bombay mit Nachrichten bis zum 29. Dez. 
gebracht. Die Rebellen von Furuckabad find von Oberſt Seaton in zwei 
Gefechten geſchlagen worden. Im letzteren, welches am 18. Dez. in der Nähe 
von Futtighur ſtattfand, verlor der Feind den Reſt ſeiner Kanonen, 11 an 
der Zahl, fein Lager und feine Vorräthe, und ward 7 Meilen weit verfolgt. 
Unfer Verluſt war unbedeutend. Sir James Outram bleibt mit 4000 Mann 
zu Alumbagh. Sir Colin Campbell geht nach Futtighur. Der zu Indur 
angekommene Radſchah von Amdjhera iſt von Sir Robert Hamilton zum 
Tode beruriheilt worden. Mehrere andere Perſonen wurden hingerichtet. 
Die Transporiſchiffe „Southampton“, „Sedgmoor“, „Prince Albert“ und 
„Kalkutta“ find mit Truppen in Bombay angekommen. Im 11. Kapallerie⸗ 
Regiment zu Oſchulpigori brach am 5. Dez. eine Meuterei aus. Die Meu⸗ 
terer wurden in der Nähe von Purnea eingeholt und 11 getödtet, die übri⸗ 
gen entkamen. Mit dem an der Grenze von Bhotan verſchanzten 73 meutes 
riſchen Regimente traf eine von Oſchulpigori gekommene kleine Schaar Euro- 
päer zuſammen, wagte jedoch wegen der Stärke der feindlichen PBofition kei⸗ 
nen Angriff. Die Meuterer des 34. Regiments an der Grenze von Tipperah 
haben ihre Weiber ermordet und find, dem Vernehmen nach, dem Hungertode 
nahe. Die Ruheſtörungen zu Sumbulpore find beinahe ganz unterdrückt. 
Das 17. einheimiſche Infanterie-Regiment hat den Befehl erhalten, nach 
China abzugeben. Das 47. und 65. ſollen, wie es heißt, folgen. Seindiah 
bat befohlen, daß keine Hindoſtaner oder Muſelmänner ſeinem Heere einge⸗ 
reiht werden ſollen. Es waren keine neuen Truppen in Kalkutta angekom⸗ 
men. Das Schiff „Megära“ war vom Kap aus in Ceylon eingetroffen, das 
Schiff „Bahiana“ war mit dem Hauptbeſtandtheile des 98. Regiments nach 
Kurratſchi geſegelt. Wechſelkurs auf London zu Bombay 2 S. 21 D. Zu 
Kalkutta ſtockte der Export beinahe bollſtändig. Auch der Importmarkt war 
ſehr flau. Das Schiff „Adelaide“ war mit 507 Mann in Hongkong ange⸗ 
kommen. Außerdem war das Schiff „Aſſiſtanee“ mit 300 Marineſoldaten 
und 100 Mann des 59. Regiments angelangt. Das Schiff „Princeß Royal“ 
mit dem Reſte des nach Indien beſtimmten 71. Regiments iſt am 15. Jan. 
in Alexandria angekommen.“ — Einer auf dem Eaſt India Houſe zu Lon⸗ 
don angekommenen Depeſche entnehmen wir Folgendes:; „Die zu Cawnpore 
geſchlagenen Rebellen haben ſich nach Bithur und Calpi geflüchtet; 38 Kano⸗ 
nen find erbeutet worden. Eine unter Kapitän Woolly ſtehende Truppenab⸗ 
theilung ging am 7. Dezbr. über den Fluß Sunär und brachte den Aufſtän⸗ 
difchen eine Niederlage bei. Die Truppen der Raneh von Audepore haben 
ſich empört. Unter den meuteriſchen Truppen Holkar's werden Hinrichtungen 
vollzogen. Im Pendſchab und in Sindh herrſcht Ruhe. Der Radſchah von 
Scholapore jo begonnen haben, die Nachbardiſtrikte zu plündern. Es haben 
einige kleine Gefechte mit den Bhils in Peinth ſtattgefunden. Es wird über 
eine Erhebung in Konkan, unterhalb des Phonda Ghab, berichtet. Doch lie⸗ 
fen die Aufſtändiſchen beim Herannahen eines aus Sawunt Warry herbeige⸗ 
kommenen kleinen Detachements auseinander.“ 

Kalkutta, 24. Dez. [Die Operationen in Audh und Alum⸗ 
bagh; der Tod Habelock's.] Die weiteren Operationen in Audh find 
für jept verſchoben worden. Der Oberbefehlshaber des Heeres, Sir Colin 
Campbell, beabsichtigt, wie es heißt, zunächſt nach Futtighur vorzurücken, um 
den dortigen Radſcha und feine Anhänger zu bezwingen, die Verbindung 
mit den oberen Provinzen herzustellen und die Empörung in Rohilkund böllig 
zu unterdrücken. Es wird dadurch freie Bahn für die Operationen gegen 
Lucknow geſchafft, bei denen Oſchung Bahadar an der Spitze von 10,000 


Napaleſen mitwirken wird. Die meuteriſchen Seapoys und die übrigen Auf⸗ 


ſtändiſchen haben ſich bei Lucknow konzentrirt und bereiten ſich zu entjchloffe: 
nem Widerſtande vor, und da ſie auf keine Schonung zu rechnen haben, 
werden ſie ſich wahrſcheinlich bis zum Aeußerſten wehren. In anderen 
Theilen bon Audh ſteht nach der Meinung derjenigen, die das Land genau 
kennen, kein ernſtlicher Widerſtand zu erwarten, aber es wird doch nöthig 
fein, die zahlreichen Forts der einzelnen Häuptlinge zu zerſtören und eine 
allgemeine Entwaffnung vorzunehmen. Es fragt ſich indeß, ob dieſes noch 
während der Dauer der jetzigen kühlen Jahreszeit bewerkſtelligt werden kann, 
und da es nicht ausführbar ſein wird, die Truppen noch einen Feldzug wäh⸗ 
rend der dann folgenden heißen und naſſen Zeit unternehmen zu laſſen, jo 
wird möglicherweiſe bis zur völligen Niederſchlagung des Aufſtandes noch 
ein Jahr hingehen. Was die Verbindungen zwiſchen Kalkutta und den weſt⸗ 
lichen Probinzen betrifft, ſo ſind dieſelben noch immer ſo wenig regelmäßig, 
daß man bier die dort vorfallenden Begebenheiten nur aus einzelnen Briefen 
und Zeitungen erfährt. — Daß es die Abſicht iſt, Alumbagh durch Sir Ja⸗ 
mes Zutram behaupten zu laſſen, geht daraus hervor, daß nach den neueſten, 
bis zum 18. Dezember reichenden Berichten aus Cawnpore ihm neuerdings 
bedeutende Vorräthe zugeſandt worden waren. Ueber die Bewegungen des 
Oberbefehlshabers melden dieſe Berichte nichts; ſie laſſen es ſogar zweifel⸗ 
baft, ob er, feiner urſprünglichen Abſicht gemäß, wirklich am 12. Dez. von 
Cawnpore nach Fuſukabad aufgebrochen iſt. Nach einem Berichte aus dem 
von Sir James Outram beſetzien Lager bei Alumbagh vom 15. Dez. ſollen 
ſich die Rebellen in Lucknow in drei Theile geſpalten haben, die in offenem 
Kampfe mit einander begriffen ſind. Man hat in Alumbagh am 14. und in 
der Nacht vom 15. aus der Richtung von Lucknow lebhaftes Feuern gehört 
und hält um fo mehr die Nachricht von der Uneinigkeit der Rebellen für 
wahr, weil bis dahin von den Rebellen gegen Outrams Lager nichts unter⸗ 
nommen worden iſt. — Die aus Lucknow geretteten Kranken, Verwundeten 
und Frauen befanden ſich am 12. d. noch in Allahabad, von wo zunächſt 
das Hunpfſchiff „Madras“ die mehr als 500 zählenden Verwundeten und 
Kranken nach Kalkutta bringen und dann die Flüchtlinge abholen ſoll. — 


Der Tod des Generals Havelock erfolgte nach den hier eingegangenen Mit⸗ 


theilungen nach kurzer Krankheit, die ſich zuerſt in einer bald beſeitigten Ver⸗ 
ſtopfung kundgab, dann aber am 20. November in Oyſenterie red Ain 
folgenden Tage fand ſich der General jo viel beſſer, daß er nach Dilhuſcha 
gebracht werden konnte, wo die Luftveränderung vortheilhaft auf ihn einzu⸗ 
wirken ſchien. Am 22. indeß traten don Neuem bösartige Symptome der 
Krankheit ein, welcher der General erlag. Er ſtarb im 63. Lebensjahre am 
24 Nov. Morgens bei vollem Bewutztſein. — Das 74. bengaliſche Infant. 
Reg., das zum Dienft in China beſtimmt iſt, ſoll ſich dazu ſehr bereitwillig 
zeigen und ſein Boiſpiel den Erfolg gehabt haben, daß ſich auch das 43. Reg. 
und der noch vorhandene Theil des 32. Regiments zu gleichem Dienſt er⸗ 
boten haben. 8 
Amerika. 


Newyork, 14. Jan. [Tagesbericht.] Mr. Stens iſt zum 
Geſandlen nach Petersburg ernannt. — Der Senat verweigerte die Ver⸗ 
mehrung der Armee. — Das Gebiet von Utah war in Aufruhrzuſtand 
erklärt worden. — General Walker war von Washinglon nach Mobile 
und Neworleans gegangen, wo Maſſen Freiwilliger feiner warten. — 
Der Senat hatte die Vermehrung der Armee um 5 Regimenter abge⸗ 


2 


4 


lehnt. — Die Expeditionsarmee gegen die Mormonen wird verſtärkt. — 
Aus Greytown meldet man, daß Oberſt Anderſon, einer von Walker's 
Offizieren, das Fort Caſtello und die Flußdampfer der amerikanifchen 
Fregatte „Susquehanna“ überliefert habe. — Aus Mexiko ſchreibt man, 
Alvarez ſei geftorben (2); gegen Comonfort ſei eine ſtarke Oppoſition und 
der Bürgerkrieg ſei unvermeidlich. 


Vom Landtage. 
Herrenhaus. 

(Berlin, 28. Jan. Das Herrenhaus wird morgen eine Sitzung 
haben. Man erwartet, daß Ritter v. Bunſen in den nächſten Tagen ſchon 
ſeinen Sitz im Hauſe einnehmen werde, da derſelbe aus Allerhöchſtem 
Vertrauen in daſſelbe berufen worden iſt. Die Kommiſſion des Abge⸗ 
ordnetenhauſes, welche für die Berathung der Verordnung über Sus⸗ 
penſion der Wuchergeſetze gewählt worden iſt, hat ihre Arbeiten beendet 
und es wird nunmehr der Bericht gedruckt. Der Antrag, der Verordnung 
die Genehmigung zu verſagen, wurde verworfen, angenommen dagegen 
wurde der Antrag, der Verordnung die Genehmigung zu ertheilen und 
die Reſolution des Herrenhauſes: ſich dagegen zu verwahren, daß aus 
dieſer Genehmigung abgeleitet werde, es ſolle dadurch irgendwie der Be⸗ 
urtheilung der erheblichen Bedenken präjudizirt werden, welche einer de⸗ 
finitiven Aufhebung der Zinsbeſchränkungen entgegen ſtehen. Berichter⸗ 
ſtatter für das Plenum ift, wie ſchon bekannt, der Abgeordnete Wagener. 
Von der Juſtizkommiſſſon liegt jetzt der erſte Bericht vor über 4 Pelitio⸗ 
nen; dieſelbe beantragt, alle durch Uebergang zur Tagesordnung zu er⸗ 
ledigen. Folgende hat einiges Intereſſe für Ihre Provinz: 

Der frühere Gutsbeſitzer Mittelſtädt zu Karczewo im Kreiſe Gneſen 
hatte mittelſt notariellen Vertrages vom 6. Okt. 1847 von der Wittwe 
v. Waſilewska das Rittergut Karezewo gekauft, und waren von ihm die 
Kaufgelder bis auf einen Reſt von 15,111 Thlr., welcher für die Ver⸗ 
käuferin hypothekariſch eingetragen wurde, berichtigt worden, wogegen 
die Verkäuferin dem Käufer kontraktlich dafür Gewähr geleiſtet hatte, 
daß das Gut frei von Servituten ſei. Nach der Behauptung des zc. 
Mittelſtädt ſoll nun den zum Gute gehörenden Hauländerwirthen einmal 
durch Erkenntniß der königlichen Generaltommiffion zu Poſen vom 12. 
Juli 1853 das Weiderecht auf den Gutsländereien von Karczewo zuer⸗ 
kannt worden fein, ſodann ſoll denſelben auch das Recht auf freies Bau⸗ 
holz aus der herrſchaftlichen Karczewoer Forſt zuſtehen, weshalb auf 
feinen Antrag bezüglich des vorgedachten Kaufgelderreſtes eine Proteſta⸗ 
tion in das Hypothekenbuch des gedachten Gutes zur Erhaltung ſeiner 
Einwendungen und zu ſeiner Sicherheit gegen die Verkäuferin wegen er⸗ 
hobener Gewährsmängel für ihn eingetragen worden ſei. Troß dleſer 
Proteſtation ſei auf den Antrag der Frau v. Waſilewska, da er den 
Kaufgelderreſt nicht gezahlt habe, am 20. März 1854 das Gut Kar⸗ 
czewo ſubhaſtirt, und zwar unter der Bedingung, daß Servitutenfreiheit 
nicht gewährt werde. Der hier in Rede ſtehende Kaufgelderreſt ſei 
ad depositum gezahlt, demnächſt aber nachdem er, Petent, durch Ju⸗ 
dikat des königlichen Obertribunals vom 22. April 1857 mit ſeiner 
Klage auf Aufhebung des Kaufvertrages vom 6. Oktober 1847 
abgewieſen ſei, an die Frau von Waſilewska gezahlt worden. Ge⸗ 
gen dieſe Auszahlung habe er Einwendungen erhoben, fei jedoch mit 
dieſen per decretum ſowohl von dem k. Kreisgericht zu Gneſen, als 
auch dem Appellationsgericht zu Poſen und endlich auch vom k. Obertri⸗ 
bunal zurückgewieſen worden. Petent biltet deshalb: „das Haus der 
Abgeordneten wolle die Sache unterſuchen und dahin wirken, daß ſeine 
Einwendungen gehört, und ihm ſein widerrechtlich vorenthaltenes Vermö⸗ 
gen zurückgegeben werde.“ Aus den mit der Petition überreichten Be⸗ 
ſcheiden der zuletzt gedachten Gerichtshöfe, namentlich des k. Obertribu⸗ 
nals vom 15. Aug. 1857, geht hervor, daß nach dem ergangenen Judi⸗ 
kate vom 22. April 1857 dem Petenten nur noch freiſtand, wegen Bela⸗ 
ſtung des ihm von der Frau v. Waſilewska verkauften Gutes Karezewo 
mit Servituten eine Eniſchädigungsklage anzuſtrengen, daß durch die von 
ihm gegen die Auszahlung der Reſtkaufgelder an die Frau v. Waſilewska 
erhobenen Einwendungen weder ein ſolcher Eniſchädigungsanſpruch noch 
ein Arreſtſchlag begründet worden. Da Petent hiernach die Aufhebung 
rechtskräftiger gerichtlicher Eniſcheidungen fordert, eine Forderung, die 
zu gewähren nicht im Berufe des Hauſes liegt, demſelben auch durch 
Anſtellung der ihm freiſtehenden Entſchädigungsklage der Weg offen ſteht 
zu feinem vermeintlichen Rechte zu gelangen, jo beantragt die Kommiſ⸗ 
fion: „über die Petition des ehemaligen Rittergutsbeſitzers Mittelſtädt 
zur Tagesordnung überzugehen.“ 


Militärzeitung. 

Preußen. [Vermiſchtes.] Man trägt ſich hier mit mannich⸗ 
fachen Gerüchten über bevorſtehende große Veränderungen in dem Generals⸗ 
ſtande ſowohl, wie in der Organifation der preußiſchen Armee überhaupt, 
und wurden in erſter Beziehung nicht mehr als vier kommandirende Gene⸗ 
rale, oder, den Kommandanten einer der größten Bundesfeſtungen eingerech⸗ 
net, eigentlich ſogor fünf als zum Abſchied eingegeben bezeichnet, eine Er⸗ 
wartung, die indeß durch das große Abancement am letzten Ordensfeſte, das 
freilich wegen des noch andauernden Interregnums nur ein ſehr unbedeu⸗ 
tendes geweſen, nicht erfüllt worden iſt. Auch das 5. Armeekorps war bei⸗ 
läufig bei dieſem, wie es nun ſcheinen will, allerdings unbegründeten Gerede 
durch zwei oder drei ſeiner bedeutendſten Namen vertreten. Dagegen ſcheint 
man jedoch mit der Erweiterung derspreußiſchen Marine Seitens der preu⸗ 
ßiſchen Staats⸗Regierung nunmehr vollen Ernſt machen zu wollen, denn wie 
von ſonſt gewöhnlich ſehr gut unterrichteter Seite mit größter Beſtimmtbeit 
verſichert wird, will das Miniſterium noch in dieſer Seſſion des Landtags 
eine Propoſition zur Bewilligung von 2 Millionen jährlich auf 15 Jahre 
zu Gunften der jungen preußiſchen Seemacht einbringen und ſoll, einmal im 
Beſitz der Mittel dazu, mit deren zweckmäßiger Verſtärkung und Erweiterung 
in raſchen Schritten vorgegangen werden. An neueren Perſonalveränderun⸗ 
gen in der Armee iſt der Gen. Major v. Sobbe, zuletzt Kommandeur der 
14. Kavallerie⸗Brigade, unter Ertheilung des Charakters als Gen. Lieutenant 
und mit Penſion zur Allerböchſten Disposition geftellt, der Oberſt⸗Lieutenant 
Deetz aber mit dem Charakter als Oberſt, Armeeuniform und Penſion ver⸗ 
abſchiedet worden. Der Erſtere eröffnete ſeine Laufbahn 1811 in franzoͤfi⸗ 
ſchen Dienſten und trat erſt nach der Einverleibung ſeines Vaterlandes, der 
Rheinprovinz, als Sek. Lieutenant beim 8. Ulanen» Regiment in die preußi⸗ 
ſche Armee über, in welcher er dem Feldzuge von 1815 beiwohnte, und ſich 
hier, irren wir nicht, für Ligny das Kreuz zweiter Klaſſe verdiente. Seit 
1842 Major, kommandirte er 1848 das 3. Ulanen⸗Regiment, wurde 1850 
Oberſt⸗Lieutenant, das Jahr darauf Oberſt, 1854 Kommandeur der 12. Ka⸗ 
ballerie⸗Brigade, 1855 Gen. Major und rückte 1856 endlich in feine letztinne⸗ 
gehabte Stellung ein. — Der Oberſt Deetz ſtammt aus dem Jahre 1817, 
wo er bei der 3. Arlillerie-Brigade feine Dienftbabn antrat, und ward, nach⸗ 
dem er zuletzt Artillerie⸗Offizier des Platzes in der Feſtung Magdeburg ges 
weſen, 1848 als Major und Bureauchef dem Reichs Kriegsminiſterium in 
Frankfurt a. M. zugeiheilt. Für perſönliche Auszeichnung bei Bewältigung 
des dortigen Septemberaufſtandes verdiente er ſich hier den Rothen Adler: 
Orden vierter Klaſſe mit den Schwertern und wurde nach Auflöſung des 
Parlaments Kommandant dieſer Stadt, welche Stellung er zuerſt 1854 mit 
der Kommandantenſtelle in Spandau, und ſeit 1855 zum Oberſt⸗ Lieutenant 
befördert, ſpaͤter mit der in Minden vertauſchte. An bedeutenderen Todes⸗ 
fällen iſt noch der des Gen. Majors a. D. Grafen v. Hülſen zu erwäbnen, 
welcher 1794 bei dem Regiment von Herzberg⸗Dragoner Nr. 9 in den Dienft 
trat und mit dieſem Regimente ſowohl die polniſche Kampagne von 1794.— 
95, wie den Krieg von 1806 bis zur Erſtürmung von Lübeck, wo er mit ſei⸗ 


nen Truppen gefangen wurde, beigewohnt batte. 1813 war d 

Adjutant des Generals b. Sirch, 1819 aber in derselben Senta en 
Oberſten Hiller bon Gärtringen beigeordnet. Sein Weberteitt in ben Mat 
ſtand erfolgte ſchon 1841. übe. 


Ae Db. 
Provinzielles. 

x Krotoſchin, 28. Januar. [Zur Vermählungsfeie 
die Stadtverordneten.] Die aufrichtigſte und innigſte Thellnahn, 
an der Vermählung des Prinzen Friedrich Wilhelm von Preußen = 
ſich hierorts gleichfals kundgethan. An dem Feſttage hatten * 
Saale des Kaufmanns Gröger Offiziere, Beamten und Bürger zu ein 
Feſtdiner vereinigt, bei welchem die freudigen patriotiſchen Gefühle ih 
Ausdruck fanden. — Bei der im Anfange d. Mts. hierſelbſt erfol 100 
neuen Konſtituirung der Stadtverordneten ⸗Verſammlung w d 
Rechtsanwalt Kubale zum Vorſitzenden wiedergewählt. Zum Stell 5 
treter deſſelben iſt der Steuerinſpektor Käufer erwählt worden. 8 

pr Meſeritz, 28. Jan. [Feſtfeier;z Perſonalien; 


Schul 
weſen; Geſelligkeitz Geſundheitszuſtand.] Der 25. d. 8 


auch für unſre Stadt ein Feſttag, der von Jung und Alt in angem 
ſener Weiſe gefeiert wurde. In den Schulen wurden patriotiſche den 


geſungen, entſprechende Reden gehalten, und am Abend waren die mei 
ſten Häuſer brillant illuminirt; auch fehlte es nicht an hübſchen Trap 
parenten, und fröhlich bewegten ſich die Schaaren der Schauluſtigen in 
den Straßen auf und ab. An mehreren Orten waren Feſtmahle beril. 
ſtaltet. Nach Verlauten ſoll auch am 8. Februar eine größere Feſtli 5 
keit ſtatthaben. — Für unſern erkrankten Landralh Schneider ift 1 . 
Reg. Aſſ. Flottwell, Sohn unſeres früheren Oberpräſidenten, als Sul. 
vertreter eingetroffen. — Unſer Diſtriktskommiſſar Rochlitz ift zum Br. 
dauern vieler Einwohner der Stadt und des Diſtriktes nach Liſſa Der 
worden. Vor einigen Tagen gab ein engerer Kreis von Freunden ihn 
ein Abſchiedsmahl, und es war deutlich wahrzunehmen, wie ſchwer bel. 
den Theilen dieſer Abſchied von einem Orte wurde, an den fo viele 
theure Bande den Scheidenden knüpften. Der neue Diſtriktskommiſſarlus 
der in öffentlichen Blattern oft genannte Lindenberg, iſt ſeit einigen 
Wochen bereits thätig auf feinem Poſten. — Das Gehalt der Lehrer an 
der hieſigen k. Realſchule iſt bedeutend erhöht worden. — Die 7. Lehrer, 
ſtelle an der Stadtſchule, mit 150 Thlr. dotirt, iſt ſchon feit Monaten 
vakant und wollen ſich immer noch nicht geeignete Bewerber finden. — 
Aus dem Reſte der früheren Reſſource, welche eine geraume Zeit hin. 
durch in voller Blüthe ſtand, hat ſich eine neue gebildet, die aber im⸗ 
mer noch nicht im Stande iſt, feſten Boden zu gewinnen. Dagegen er⸗ 
freut ſich der hieſige Bürgerverein eines dauernden Beſtandes, weil bei 
wenig koſtſpieligen Vergnügungen eine anerkennenswerthe Herzlichkeit und 
Einigkeit herrſcht. — Der Geſundheitszuſtand unſerer Stadt dürfte als 
befriedigend angeſehen werden. Die Grippe und die gewohnlichen Kin. 
derkrankheiten haben ſich hier wohl gezeigt, ſind aber nirgend gefährlich 
geworden. Ka: 
+ Neuſtadt b. P., 28. Januar. [Privilegium; Preiſez 
Wohlſtand.] Die hieſige Apotheke, deren Gründung durch eine Urs 
kunde vom 22. Okt. 1779 nachgewieſen, wurde bisher von der k. Re⸗ 
gierung nur als eine konzeſſionirte angeſehen, obwohl fie vor Emanation 
des Geſetzes vom Jahre 1801, durch welches die konzeſſionirlen Apothe⸗ 
ken geſchaffen wurden, bereits beſtand. Bei Uebertragung der Apoiheker⸗ 


gerechtigkeit in das vom jetzigen Beſitzer angekaufte neue Gebäude vor 
etwa zwei Jahren kam dies zur Sprache. Das k. Kreisgericht in Gräß 8 


erkannte die Urkunde als ein Realprivilegium an, und auf den Antrag de 
Beſitzers hat nun auch die k. Regierung gedachte Gründungsurkunde alt 
ein erbliches und veräußerliches, jedoch nicht ausſchließliches Privile⸗ 
gium anerkannt. — Seit Weihnachten werden die hieſigen Wochenmärkle 
nur ſpärlich beſucht, aber dennoch behaupten ſich die niedrigen Getreide⸗ 
preiſe, da ſich Niemand auf den Abſchluß größerer Getreideeinkäufe ein, 
laſſen mag. Nur Butter und Eier wollen im Preiſe nicht nachgeben, 
Von Erſterer koſtet das Quart 16 Sgr., das Schock Eier 24 Sgr. bie 
1 Thlr. Da auch das Schlachtvieh bedeutend billiger geworden, fo 
haben unſere Fleiſcher die Fleiſchpreiſe ziemlich ermäßigt. Beſonders 
find es fette Schweine, die man jetzt billiger kauft. — Die Wohlhaben⸗ 
heit, in welche der Bauernſtand, namentlich die Hauländer, durch die 
langjährigen hohen Getreide- und Viehpreiſe verſetzt worden, komm ine 
mer mehr an's Tageslicht. Landwirſhe, welche ihre Wirthſchaften mit 
Schulden belaſtet übernommen, haben dieſe von der Schuldenlaſt nicht 
nur befreit, ſondern noch ſo viel erſpart, daß ſie dieſelben vergrößern 
und für deren Verbeſſerung viel thun können. 
Hauländer. Sonntags, mit welchem ſchönen Geſpann er in die Kirche 
fährt, und welche Reinlichkeit in feiner Wohnung herrſcht. In den pol⸗ 
niſchen Familien iſt dies zwar weniger der Fall, und wo man es beſſer 
findet, da ſtellt ſich's gewöhnlich heraus, daß der Hauswirth früher 
beim Militär geweſen, wo er fi an Ordnung und Sauberkeit ger 
wöhnt hat. ee. 

F Rogaſen, 28. Jan. [Gerichtliches; Merkwürdig keltz 
Witterung.) Die Verhandlungen des hieſigen Kreisgerſchtes vom 14. 
bis 16. Jan. boten im Ganzen nur ein untergeordneles Intereſſe. Am 
Bemerkenswertheſten war der Fall des Halbmeiſters Jakob Neſſel aus 
Klein Rudki, leider wieder ein Beweis für die in den unteren Ständen 
um ſich greifenden Impietät. Beſchuldigt, im Juni v. J. feine, Mutter, 
Magdalere Neſſel, nach einem Streite über das dieſer zuſtehende Aus⸗ 
gedinge in grober Weiſe gemißhandelt zu haben (er war mit Gewalt 
durch's Fenster in ihr verriegeltes Zimmer gedrungen, halte die alte Frau 
am Hals gefaßt, aufs Beit geworfen, gewürgt und geſchlagen), wurde 
der Angeklagte ſchuldig gefunden und vom Gerichtshof zu 3 Monat Ge⸗ 
fängniß und in die Koſten verurtheilt. — Zu den zahlreichen Seltenhei⸗ 
ten, welche die ſo lang andauernde milde Witterung des Winters gebracht, 
dürfte auch zu zählen fein, daß auf der Flur des nahen Dorfes Schaf⸗ 
kopf (horrenden Klanges!) Anfang Januar ein Neſt mit jungen 
Hafen gefunden worden iſt. Uebrigens dauert der Wechſel der Wille⸗ 
rung nach wie vor fort, und wenn auch ſeit einigen Tagen zum erſten 
Mal eine ſolide Schneedecke ſich eingeſtellt hat, ſo iſt doch nichts deſto⸗ 
weniger der Thermometerſtand in fortwährender Schwankung. 

r Wollſtein, 27. Jan. [Blindenanſtalt.] Die Einnahme 
der hieſigen Blindenunterrichtsanſtalt pro 1857 beträgt; an Sammlun 
gen 48 Thlr. 28 Sgr. 4 Pf., aus der Anſtaltsbüchſe 3 Thlr. 11 Sgr., 
aus dem Erlöſe der geferligten Arbeiten 86 Thlr. 21 Sgr. 4 Pf., von 
Schied saͤmtern der Anſtalt zugewieſenen Strafgelder 56 Thlr. 4 Sgr. 
6 Pf., an beſtimmten jährlichen Einnahmen inkl. Zinſen 1095 Thlr., 
6 Sgr. 6 Pf. Hierzu kommt noch Beſtand aus dem Jahre 1856 mit 
2 Thlr. 20 Sgr. 11 Pf., und 400 Thlr., die, Behufs Tilgung früherer 
Reſte aus dem vorhandenen Anſtaltskapital flüſſig gemacht werden muß⸗ 
ten, ſo daß die Einnahme pro 1857 die Summe von 1693 Thlr. 2 Sgr. 
7. Pf. ergiebt. Die Ausgaben der Anſtalt, mit Einſchluß der Tilgung 
alter Reſte, beirägt: für Beköſtigung 368 Thlr. 24 Sgr. 6 Pf., Gehalte 
522 Thlr., Arbeitsmaterial ꝛc. 89 Thlr. 5 Sgr. 1 Pf., Wirthſchafls⸗ 

f (Fortſetzung in der Beilage;) 


Man ſehe aber auch den 


.. . DE De a a 


25. Freitag, 


ac. 16 Thlt. 5 Sgr., Miethe, Heizung und Beleuchtung 329 
9 Sgr., Bekleidung, Reinigung, Bedienung und verſchiedene Ale 
1165 sgaben 320 Thlr. 3 Sgr. 9 Pf. Im Ganzen daher 1645 Thlr. 
dee ars Es verbleibt demnach ein Beſtand von 47 Thlr. 15 
17 3 Außerdem beſteht das Vermögen der Anſtalt noch aus 
S5 Hypothek von 1000 Thlr. Die obenerwähnten beſtimmſen jähr⸗ 
eu Einn ihmen beftehen: aus einer Unterſtützung der k. Regierung zu 
1105 it 400 Thlr., der Kreisſtände zu Birnbaum mit 30 Thlr., 
imm 20 Thlr., Schildberg 25 Thlr., Meſeritz 50 Thlr., Samter 
ae Wreſchen 30 Thlr., Frauſtadt inkl. der Kämmereikaſſe daſelbſt 
30 hlt. Gneſen 25 Thlr., Czarnikau 25 Thlr., Poſen 25 Thlr., 
1 raclaw 25 Thlr., But 20 Thlr., Oſtrowo 24 Thlr., Kröben 30 
Br Bomſt 25 Thlr., Koſten 50 Thlr. und Schubin 25 Thlr. Die 
8 101 zahlt jetzt 8 Zöglinge (6 Knaben und 2 Mädchen), die in Hand⸗ 
12 2 wie in den gewöhnlichen Schulgegenſtänden und in der Muſik unter⸗ 
aendern. Die Zöglinge (evang., kath. und 1 jädiſcher) erhalten, wie 
u erſteht, geſonderten Religions unterricht. Nachdem der bisherige Ren⸗ 
0 Buchhändler Friedländer, den Bericht in der am 24. d. ftatige- 
11 Vorſtandsſizung erftaltet, legte er, da er in dieſen Tagen die hie⸗ 
90 Stadt verläßt, fein Amt, das er ſeit dem Befiehen der Anftalt mit 
like Umſicht und Treue verwaltet, nieder, und es wurde an feiner 
Sache Kaufmann Julius Schiff gewählt. Zu gleicher Zeit hat auch eine 
Neuwahl fuͤr den ſchon vor längerer Zeit nach Berlin übergefiedelten 
Gründer der Anſtalt, Apotheker Knechtel, ſtattgefunden, wobei Kämme⸗ 
r Krause in den Vorſtand gewählt wurde. 
55 (Die obige Korreſpondenz mußte in einer größeren Anzabl von Exem⸗ 
plaren der geſtr. Ztg. weggelaſſen, um für eine ſpät eingetroffne Pariſer telegr. 
Depeſche Raum zu gewinnen. Wir geben dieſelbe deshalb heute nochmals. D. R.) 
1 Wollſtein, 28. Jan. [Statiſtiſches.] Bei der hiefigen evang. 
Stadtgemeinde kamen im Jahre 1857 vor 41 Geburten (19 Knaben, 
22 Mädchen); 1856 waren deren nur 37 (19 Kn., 18 M.). Es fanden 
5 Trauungen ftatt (1856 dagegen 7); 47 Perſonen (25 m., 22 w.) 
ſind geſtorben; 1856 nur 41 Perſonen (20 m., 21 w.). In den zur 
hieſigen evang. Parochie gehörigen Landgemeinden kamen 1857 vor 143 
Geburten (64 Kn. 79 M.), 1856 dagegen 149 (76 Kn., 73 M.). Es 
ſind 31 Paar getraut (1856 dagegen nur 22). Die Zahl der Todes⸗ 
fälle beirug 1857 97 (49 m., 48 w.); 1856 hingegen 107 (57 m., 
50 w.). Uneheliche Geburten kamen 1857 in der Stadt 3 (1 mehr als 
1856), auf dem Lande 6 (1856 gar keine) vor. Unter der Zahl der 
Geburten befinden ſich 2 Zwillingsgeburten und unter den Todten 2 
Selbſtmörder und 6, die durch Unglücksfälle, welche den Tod zur Folge 
hatten, ſtarben. 
E Bromberg, 28. Jan. [Zur Vermählungsfeier; Dop⸗ 
pelehe; ein alter Konfirmand; Theater.] Zur Feier des Ver⸗ 
mählungs tages Sr. K. H. des Prinzen Friedrich Wilhelm war Seitens 
des hieſigen Magiftrats eine Iuumination der Stadt beſchloſſen und an⸗ 
geordnet worden. In allen Straßen jah man Abends ein lebhaftes Men- 
ſchengewoge, um die wirklich ſchoͤne Erleuchtung der Häufer, die hin und 
wieder auch mit preußiſchen Fahnen und Transparenten geſchmückt waren, 
in Augenſchein zu nehmen. — Am 21. d. M. wurde vor dem hieſigen 
Schwurgerichte eine Unterſuchungsſache wegen Doppelehe verhandelt. 
Die Angeklagten waren der Krugpächter Joſeph Gremezynski zu Siedle⸗ 


tenfifie 


momo und deſſen Ehefrau Salomea geb. Stachecka. Letztere war früher 


mit dem Exekutor Dobrowolski zu Krotoſchin verheiralhet. Etwa im 
Jahre 1844 wurde ſie von dieſem Ehemanne, der mit einem aus der 


Ehe entſproſſenen Kinde nach Polen ging, verlaſſen. Sie kam ſpäter als 
Wirihſchafterin nach Kuznierz, wo fie 1854 den damals als Wirthſchaf⸗ 
ter in dem benachbarten Lenartowo fungirenden Joſeph Gremezynski 
kennen lernte. Nach Beendigung des beiderfeitigen Dienftverhältniffes, 
zu Johanni 1854, zogen Beide nach Koſuſzkowo⸗Wola, wo ſie in wilder 
Ehe lebten. Probſt Szmitkowski zu Woyein drang auf Beendigung die⸗ 
ſes unfittlichen Verhällniſſes, und die Genannten ließen fi, auf Grund 
eines von Gremezynski dem Probſte auf Erfordern beigebrachten Todten⸗ 
ſcheines des Jakob Dobrowolski, wonach dieſer am 6. Auguſt 1848 zu 
Ryſfin in Polen geftorben fein ſoll, trauen. Bald brachen indeß Mißhel⸗ 
ligkeiten unter den Eheleuten aus; es erfolgten Denunziationen und im 
Laufe der Unterſuchung ſtellte ſich heraus, daß der erſte Ehemann der 
Gremezynska in Polen noch lebe und der oben gedachte Todtenſchein 
falſch fei. Jeder der beiden Angeklagten will bei Eingehung der Ehe in 
dem guten Glauben geſtanden haben, daß Dobrowolski todt ſei. Sie 
wurden indeß ſchuldig befunden und zu je 24 Jahren Zuchthaus verur- 
theilt. — Vor Kurzem wollte ſich der Arbeitsmann St. in Bielawy ver⸗ 


Bräuligam noch nicht eingeſegnet war, auch keinen Schulunterricht em⸗ 
pfangen hatte. Er iſt vor einiger Zeit aus Pommern hierher gezogen; 
es iſt ihm Behufs der Einſegnung aufgegeben, bei dem betr. Lehrer 
Konfirmationsunterricht zu nehmen. — Im Theater gaſtirte in der vori⸗ 
gen Woche und heute Abend die großherzogliche Hofſchauſpielerin Fräul. 
Laura Ernſt aus Karlsruhe und entzückte das Publikum durch ihr in 
jeder Beziehung gelungenes Spiel. Mit Ende dieſer Woche ſoll die gegen⸗ 
wärtige Theaterſaiſon beendet werden; im Ganzen genommen hat der 
Schauſpieldirektor Gehrmann, obgleich er weder Mühe noch Koſten ge- 
ſpart hat, das Publikum zu befriedigen, bei uns glänzende Geſchäfte nicht 
gemacht. 

x Kiſzkowo, 28. Jan. [ Unglücksfälle; Kirchliches. 
Nicht weit von hier iſt am 20. d. M. die Ehefrau eines Wirths aus dem 
kaum 1 Meile entfernten Dorfe Wengorzewo am Wege tobt aufgefunden 
worden, und ein Theil ihrer Kleidungsftüde, als Mantel, Tuch, lag zer⸗ 
ſtreut (wahrſcheinlich verloren oder durch den Wind fortgeführt) umher. 
Ohne Zweifel iſt ſie erfroren. Tags zuvor war ſie bei ihrer hier woh⸗ 
nenden Mutter geweſen und gegen 4 Uhr Nachmittags in Begleitung 
eines Wirthes aus demſelben Dorfe nach Hauſe gegangen. Beide waren 
trunken, und dieſer hat erſt gegen 10 Uhr Abends dem Ehemanne mit⸗ 
theilen laſſen, daß feine Frau unterwegs liege und nicht weiter könne, 
was aber derſelbe nicht hat glauben wollen, indem er ſie bei der Mutter 
wähnte. Merkwürdigerweiſe iſt dieſe Frau die dritte Perſon, welche man 
in der Umgegegend von hier in dem Zeitraume von kaum vier Wochen 
todt aufgefunden hat. Von der einen dieſer Perſonen hat ſich durch die 
gerichtliche Obduktion ergeben, daß ſie in Folge eines Schlaganfalles, 
und nicht durch einen Mordanfall, wie man zuerſt vermuthete, am 4. d. 
geſtorben iſt. Die dritte bei Sroezyn am 21. v. M. gefundene Perſon 
iſt in Folge des Trunkes erfroren. Am zweiten Weihnachtsfeiertage hielt 
der Pächter eines hieſigen Gaſthofes Tanzmuſik. Sein einziges Söhn⸗ 
chen lag während deſſen ohne Aufſicht in der Wlege, welche im offenen 
Alkoven der Schank⸗ und Tanzſtube ſtand. Als nach längerer Zeit nach 
dem Kinde geſehen wurde, fand man auf der Wiege einen trunkenen 
Mann liegen und das Kind todt. Daſſelbe iſt jedoch nach der Ecklarung 
eines am andern Tage herbeigerufenen Arztes am Gehirnſchlage geſtor⸗ 
ben, was einigermaßen den Eltern zur Beruhigung dient. — In der 
hieſigen evang. Parochie, die im Jahre 1856 errichtet wurde, und 16 
Ortſchaften mit eirca 900 Evangeliſchen umfaßt, ſind im verfloſſenen 
Jahre getraut 12 Paar (davon auf die Stadt 3 Paar), geboren 25 


Kinder männlichen und 17 weiblichen Geſchlechts (davon auf die Stadt. 


1 Kind männl. und 6 weibl. Geſchlechts), insgeſammt 42; darunter 2 
uneheliche. Geſtorben ſind 20 Perſonen männl. und 14 weibl. Ge⸗ 
ſchlechts (davon auf die Stadt 4 weibl. Geſchlechts), zuſammen 34. Es 
find alſo 8 mehr geboren als geſtorben. Eine Perſon weibl. Geſchlechts 
iſt aus der katholiſchen zur evangeliſchen Kirche übergetreten. In der 
Parochie Revier, zu der die hieſige vordem gehörte, ‚find getraut 16 
Paar; geboren 43 Kinder (26 männl., 17 weibl. Geſchlechts), worun⸗ 
ter 1 uneheliches; geſtorben 51 Perſonen (26 männl., 25 weibl.). 


A Klecko, 28. Jan. [Die prinzliche Vermählung; Luxus 
und Geldnoth; Trunkſucht; Polizeiliches.] Die Freude über 
die Vermählung des Prinzen Friedrich Wilhelm iſt hier eine allgemeine, 
und die Nachrichten von der Vermählungsfeier werden von allen und 
auch den niedrigſten Schichten der Bevölkerung mit der größten Span⸗ 
nung entgegen genommen. Wenn von Bällen und anderen Freudenbe⸗ 
zeugungen am Vermählungstage nicht viel zu berichten iſt, ſo liegt der 
Grund davon großentheils in der noch fortwährenden Geldnoth, die wie 
ein Alp auf dem größten Theile der Bevölkerung laſtet. — Sogar der 
kleine Landwirth, welcher früher faſt Alles, ſelbſt Kleidung aus ſeiner 
Wirthſchaft bezog, und ſich um Geld⸗ und andere Kalamitäten wenig 
kümmerte, wird jetzt von derſelben ſtark betroffen. Denn während der 
Zeit der hohen Getreidepreiſe ſtieg auch der Luxus und er legte die aus 
ſelbſt bereiteten Zeugen verfertigte Kleider ab, und andere oft recht theure 
an; gewöhnte ſich an Luxusgegenſtände, die er früher nicht kannte, und 
es wird ihm ſehr ſchwer, jetzt, wo die billigen Getreidepreiſe manche Ein⸗ 
ſchränkung fordern, zu der frühern Lebensweiſe zurückzukehren. — Eine 
Zeit lang ſchien die Trunkſucht durch die Geldnoth vermindert zu ſein, 
wenigſtens ſah man Betrunkene ſeltener als früher, Leider iſt dieſer wohl⸗ 
Ihätige Einfluß durch den außerordentlich billigen Spirituspreis (das 
Quart koſtet 4 Sgr. und 2 Quart zuſammen nur 7 Sgr.) ſehr geſchwächt 
worden, obgleich es an abſchreckenden Beiſpielen von den traurigen Fol⸗ 


gen jenes Laſters nicht fehlt. 


29. Jannar 1858. 


Wohlſtande lebende Ei⸗ 
genthümer findet man großentheils in Folge des Trunkes auch hier am 
Beitelftabe, und noch mehrere eilen trotz der traurigen Beiſplele dem 
gleichen Ziele zu, und nicht allein fie ſelber ſtürzen ſich ins Verderben, 
ſondern auch ihre Kinder müſſen geiſtig und körperlich verkommen. Man 
ſehe in vielen unſerer Schulen, und man wird ſich von dieſer traurigen 
Wahrheit überzeugen! — Es iſt ſehr oft wahrgenommen worden, daß 
bei Feuersbrünſten nicht die gehörige Hülfe geleiſtet wird. Das königl, 
Landrathsamt zu Wongrowitz hat daher Veranlaſſung genommen, durch 
eine im Kreisblatte veröffentliche Verfügung die Kreiseingeſeſſenen auf 
die wegen Hülfeleiſtung bei Feuersgefahr beſtehenden Verordgungen 
aufmerkſam zu machen, und die nachgeordneten Behörden angewleſen, 
auf: die pünktliche Befolgung derſelben genau zu achten, damit in Un⸗ 
terlaſſungsfällen die firengfte Beſtrafung unnachſichtlich vollstreckt were 
den kann. 

Trzemeſzno, 27. Jan. [Raubmord.] Am 19. d. M. wurde 
ein Bürger in dem Städtchen Gembie zur Fahrt nach Polen von einem 
unbekannten Menſchen gedungen, der ſich daſelbſt im Radikeiſchen Gaſt⸗ 
hauſe eingefunden hatte. Die Fahrt wurde bis zu dem Grenzorte Wohein, 
hinter Sirelno, fortgeſetzt, der Uebertritt nach Polen aber Beiden verwei⸗ 
gert, weil ihnen die nöihigen Zegitimationspapiere fehlten. Der Fremde 
erklärte, daß er unter ſolchen Umſtänden nach Gembie zurückfahren wolle, 
und es wurde nunmehr Kehrt gemacht. Des andern Tages fand man 
den Eigenthümer des Fuhrwerks, unweit des großen Oſtrowoer Waldes 
todt auf dem Felde, das Fuhrwerk ſelbſt hatte, wie die ſichtbaren Spu⸗ 
ren zeigten, unfern der Leiche umgedreht und den Weg nach Oſtrowo eine 
geſchlagen. Spätere Ermittelungen haben ergeben, daß daſſelbe, von 
einem großen ſtarken Manne geleitet, durch Oſtrowo nach Bielsko, und 
zwar immer im vollen Galopp gefahren ſei. Die Leiche des gefundenen 
Menſchen war mit Blut umgeben, und der Verdacht, daß hier ein Raub⸗ 


mord porliege, hat ſich durch die erfolgte gerichtliche ‚Sektion beſtäligt, 


denn es iſt feſtgeſtellt worden, daß der Tod durch einen Schuß mit einem 
Piſtol, welches mit Rehpoſten geladen war, erfolgt iſt. Der Urheber 
dieſes Verbrechens iſt, wie bereits ermittelt, der Windmüller Martin aus 
Budzislaw bei Rogowo. Man hat ihn in dem Radike'ſchen Gaſthauſe 
zu Gembie erkannt, bei ihm auch das Piſtol geſehen, das bei der Leiche 
vorgefunden worden iſt. Es find bereits die geigneten Mittel zur ſeiner 
Ergreifung angewandt. Derſelbe Martin halte im vorigen Jahre dem 
königl. Förſter zu Langferth aus dem Siale ein Pferd geſtohlen und in 
Polen verkauft, wurde fpäter jedoch ergriffen. Auf dem Transport nach 
dem hieſigen Gefängniß ſuchte er ſich ſelbſt zu entleiben, indem er fich, 
mit einem Brodmeſſer mehrere Wunden auf der Beuſt und eine Slich⸗ 
wunde in den Bauch beibrachte. Die Wunden waren aber nicht gefähr⸗ 
lich, ſind vielmehr im Gefängniß bald ausgeheilt. (B. W.) 1 


Angekommene Fremde. 
e Vom 29. Januar. \ 5 

BAZAR. Der Hausbeſſtzer Obm aus Warſchau; die Gutsbeſitzer 
b. Wierzbinski aus Stare, b. Twardowski aus Kobelnik, Graf Dabsti 
aus Kolaczkowo, b. Niemojewski aus Sliwnik und v. Niemojewski aus 


Po grybow. 

HOTEL D NORD. Die Gutsbeſ. b. Moſzezenski aus Jeziorki und 
b. Parezewski aus Oſiek; Dekan Polezynski aus Obornik U. Kaufmann 
Littmann aus Koſten. 2 10 

BUSCHS HOTEL DE ROME. Nittergutsbeſ. v. Treskow aus Wie⸗ 
rionka; die Kaufleute Buchholz aus Stettin, Heiner und Mierfch aus 


erlin. 

SCHWARZER ADLER. Die Gutsp. Szulezewski aus Boguniewo u. 
bv. Ciemierski aus Biechowo; Gutsb. b. Sokolnicki aus Grodgiſzko und 
Frau v. Falkowska aus Pacholewo. d. dan 

MYLIUS HOTEL DE DRESD E. Die Gutsb. Sperling aus Grzybnd, 
b. Milkowski aus Nuffocin, Graf Weſſerski aus Zakrzewo u. b. Mro⸗ 
zinski aus Chwakkowo; Baumeiſter Würtemberg aus Krotoſchin; die 
Kaufleute Wartenberg u. Meyer aus Berlin, Schwarzenberg aus Leipzig 
und Levy aus Liſſa. N 

HOTEL DE BERLIN. Kaufmann Krick aus Berlin; die Gutsbeſitzer 
v. Rogalinski aus Oſtrobudki und v. Weſierski aus Myſzki; Oberfdilter 
b. Trampezynski aus Santomysl; Bürgermeiſter Tietze aus Kopnitz und 
Gutsp. b. Grabowski aus Uchorowo. 

HOTEL DE PARIS, Die Gutsbeſ. b. Wieſielowski aus Görka, Treppe 
macher aus Wulka, Dutkiewicz aus Kalerzyn, Klawitter aus Potrzan u. 
b. Szeliski aus Orzeſzkowo. 

GROSSE EICHE. Gutsp. Kras moſielski aus Brudzewo. 

DREI LILIEN. Eiſenbahn-Kaſſenkontroleur Görke aus Bromberg. 

GOLDENER ADLER. Partikulier Skurnik aus Kurnik; Grätzmacher 
Körpel aus Wronke; die Kaufleute Kayſer aus Mikoskaw und Nobacki 
aus Schroda. 


Inſerate und Pörſen⸗ Nachrichten. 


Bekanntmachung. 
Diejenigen Pfänder, welche in den Monaten April, 
Mai, Juni, Juli, Auguſt und September v. J. bis 


zu dem Verfalltage der gewährten Darlehne und noch 


6 Monate ſpäter bei der hieſigen ſtädtiſchen Pfand⸗ 
leihanſtalt nicht eingelöft worden, ſollen 

ö den 26. April d. J. 
und folgende Tage in den Vormittagsſtunden von 9 
bis 12 Uhr auf dem Rathhauſe öffentlich verſteigert 
werden. 

Poſen, den 16. Januar 1858. 

Der Magiſtrat. 
Koaks⸗Verkauf. 

Von heute ab wird Koaks, aus engliſchen Stein⸗ 
kohlen gewonnen, der Scheffel für 6 Sgr. verkauft. 
Poſen, den 22. Januar 1858. g 
Die Direktion der Gasanſtalt. 
Bekanntmachung. 

Auktion und freiwillige Subhaſtation. 

Die zum Nachlaſſe des Andreas Goderski 
gehörige Bauerwirthſchaft Koziegkowy Nr. 13, 
gerichtlich abgeſchätzt auf 2000 Thlr., ſoll auf den 
9. Februar d. J. an Ort und Stelle in Kozie⸗ 
glowy Behufs Erbtheilung freiwillig ſubhaſtirt und 
der Mobiliarnachlaß verauktlonirt werden. 

Poſen, den 17. Januar 1857. 

Königl. Kreisgericht. II. Abtheilung. 

Bekanntmachung. 

Mit Bezug auf die Bekanntmachung vom 17. d. M., 
detreffend die Eröffnung des gemeinen Konkurſes über 
das Vermögen des Rittergutsbeſitzers Guſtav von 
Cersdorff zu Ober⸗Horka wird hierdurch be⸗ 


kannt gemacht, daß die Friſt zur Anmeldung der For⸗ 
derungen an die Maſſe nicht bloß bis zum 8. Februar 
1858 einſchließlich, ſondern bis zum 18. Fe⸗ 
bruar 1858 einſchließlich feſtgeſetzt ift. 
Rothenburg O. L., den 25. Januar 1858. 
Königliches Kreisgericht. I. Abtheilung. 


Endesunterſchriebener beabſichtigt, fein Wohnhaus 
sub Nr. 171/214 in Grätz, welches für einen 
Bäcker und Kaufmann geeignet iſt, entweder bald zu 
vermielhen, oder auch zu veräußern. 

Johann Ekert. 

Von einem zahlungsfähigen Käufer wird ein Rit⸗ 
tergut mit einer Anzahlung zwiſchen 20 — 40,000 Thlr. 
zu kaufen geſucht. Selbſtverkäufer werden erſucht, 
ſpezielle Anſchläge unter der Chiffre H. S. der Expe⸗ 
dition dieſer Zeitung frei einzureichen. 

kranke Ballen und ein⸗ 


Hühn eraugen, gewachſene Nägel heilt 


nur noch bis zum 1. k. M. von 10—1 u. 2—5, 
Markt 80, 1. Etage. 
Ludwig Oelsner, Fußarzt. 


Im Güntherſchen Garten, 
Müh lenſtr. 10, 

werden blühende Hyazinthen, Tulpen, 
Erobeus, jo wie Gummibäume, Palmen 
und Ampelpflanzen zur Dekorirung von Blu⸗ 
mentiſchen in größter Auswahl zu ſehr ſoliden Preiſen 
verkauft. 

NB. Ebenſo werden Kotillon⸗Bouquets x. 
auf das Geſchmackvollſte und Billigſte angefertigt. 


Geſchmackvolle Blumen⸗Bouquets bei 
H. Barthold, Königsstr. 6/7. 
. 


F 


Für Sandwirthe. € 


2 
Rothe und weiße Kleeſaat, e 
wie auch alle anderen Sämereien, empfehlen 8) 
in beſter Qualität r 


N. Helft & Comp. 


Berlin, Alexanderſtraße Nr. 45, (0) 
| Ecke der neuen Königsſtraße, .(@) 


19.009060 00/900000600 
Gute rothe Speiſe⸗Kartoffeln bei 
M. Barthold, Königsſtr. 6/7. 


7 FF— . Ca ern mag Tem ———— —— een nn nn 
2 Hunde, ein Hühnerhund und ein Pudel, find zu 
verkaufen in der goldenen Gans, Halbdorfſir. 


* - u * * 
Pianoforte -Fabrik Julius Mager 
in Breslau, am Ringe Nr. 13, vis-à- vis der Hauptwache, 
empfiehlt englische und deutsche Pligel- Instrumente, so wie Pianinos (Pis- 
nos droits) nach neuester Pariser Konstruktion, 
unter dreijähriger Garantie. 

Zur grösseren Bequemlichkeit habe ich in Posen, Wilhelmsstrasse 17, 
bei Herrn C. G. Felsch, eine Niederlage von meinen Instrumenten errichtet und bitte, mein 
Fabrikat dort in Augenschein nehmen zu wollen. BDulius Mager. 


Peru⸗Zuano, 


direkt bezogen durch Vermittelung der Agenten 
der peruaniſchen Regierung, Herren Ant. 
Gibbs & Sons, empfehlen fomit als 


zuverläſſig echt und beſorgen ſolchen 
von unſerem hieſigen und unſerem Stet⸗ 
tiner Lager nach allen Richtungen. 


M. Helfft & Comp., 


Berlin, Alexanderſtr. 45, Ecke d. N. Königsſtr. 


S 


AS 


°° 


Auf dem Domimum Sieroslaw bei Farnowo 
ſteht ein ſtarker Oldenburger dreijähriger Sprungbulle 
(reine Race, auf der Stettiner Thierſchau prämict), 
Wirthſchafsveränderung wegen zum Verkauf. 


* 


% Glocken, Dachte 
= und Cylinder zu 
allen Arten Lam- 
11 "Kine 
H. Klug 
Friedrichsstr. 33. 
Lampen -Repa- 


raturén werten 
gut und bald aus- 


eilerne Mazzenmaſchine nebſt alem Zubehör ift beim 


Bäckermeiſter Hirſch Samuel in Kurnik billig 
uf e 


eee. 


: Zu vermiethen. 

Sardſſraße Nr. 4, jetzt Barlebens Hof genannt, 
find vom 1. April ab mehrere Wohnungen von 140 
Thlr. bis herunter auf 28 Thlr. und ein circa zwei 
Morgen großer Garlen, der ſich auch vermöge ſeiner 
Lage zum Holgeſchafte und für Zimmermeiſter zum 
Bauplage eignet, zu vermiethen. 


Friedrichs ſtraße Nr. 27 ik eine möblicte | Sammle. e ww El Sbe eu Fe Fuerte un. ge dagen 
Ee bgcmniethet, Montag, 1. Febr. Abends 6 uhr: Herr Dip. Predi⸗ eine 1 Mr Safer e DE ee 
Königsſtr. 21 if zum J. Februar eine freundliche ger Bork. (Miſſionsandacht.) SAurabend den 30. d. M. bei J. A ‚ Seile. Erbſen, kleine Rod lofo 54 à 60 R Rt. ©, 


unmöbliste Stube für 3 Thlr. monatl. zu vermiethen. 


1 Der t in de. V Konſiſt. Rath Dr. G d» Gd. 
Ein schon möbliied Zimmer it Langeſtraße gel Autan des Ss Gbr kü: Kaufmänniſche Vereinigung ee he le a e 508 204. ge, 
Nr. 4, Parterre, zu vermiethen. Hr. Diakonus Wenzel zu Poſen. b. Jen. Febr. 203 9 bez., p. Febr. 10 301 Fi 


Markt S ift ein möblittes Zimmer mit Betſe zu 
vermieihen. H. Moral. 


FFT. . ER DENT BE PER 

Ein jüdiſcher Lehrer, welcher einen Knaben 
auf dem Lande nach Quinta oder Quarta gegen ein 
angemeſſenes Gehalt und freie Station vorzubereiten 
im Stande iſt, kann ſofort angeſtellt werden und ſich 
melden franko unter der Chiffre 8. P. poste rest. 
Pleschen. 


Garniſonkirche. 
Ev. luth. Gemeinde. 


Lubosin und Przystank l geſucht. Mel ⸗ 
dungen unter Einreichung der Zeugniſſe beim Wirth⸗ 
ſchafts ⸗Inſpektor riese in Lubosin bei 
Pinne. FR 
Ein prakt. tüchtiger, unverh. Wirthſchafter, nicht 
zu jung, findet zum 1. April, fo wie ein Hofverwal- 
ter ein Unterkommen, beide müſſen polniſch ſprechen. 
Zu Agger in Are Bipfee Zeitung, portofrei. 


mit DON Vorleſung 
im alten ) n MI 
vom Rabbiner Joſeph Landsberg. 
Wegen der Bälle und Geſellſchaften, die bei Faſt⸗ 
nacht jeden Sonnabend ſtattfinden, werde ich meine 
Vorleſungen bis auf weitere Ankündigung ausſetzen. 
C. Chevreux. 
Kirchen ⸗ Nachrichten für Poſen. 
Sonntag, den 31. Januar werden predigen; 


Eb. Kreuzkirche. Vorm.: Gaſtpredigt des Hrn. Preb. 
Schmeling aus Greiffenberg. Nächm.: 


En. Petrikirche: 


Mittwoch. den 3. gene, Abends 6 Uhr Gottes dienſt: 
Herr Diakon. Wen ze L 

2) Neuſtädtiſche Gemeinde. Vorm, 11 Uhr: Herr 
Genergl⸗Superintendent Cranz. 

Freitag, den 5. Februar, Abends 6 Uhr Gottes dienſt: 
Hr. Konſiſt. Rath Carus. 


Sonnabend, den 30. Januar Nachm. 3 Uhr Beichte: Hr. 


Konſiſt. Rath Carus. 
Porm.: Herr Div, Pred. Bork. 


ö 
E 


Zweiter Rang 10 Sgr. 
gallerie A Sgr. . Das Theater wird geheizt. 
Hosea Heller. 
Dritte Sinfonie - Soiree 
Mittwoch den 3. Februar d. J. Abends 7 Uhr 
im Casinosaale. Sinfonie von Haydn, „Meeres- 
stille und glückliche Fahrt“, Ouverture von 
Mendelssohn. Sinfonia eroica von Beethoven. 


— . — bez. u. Br., 17% Gd., on. 
geführt, —— Billets à 15 Sgr. werden in der Mittlerschen Febr. 173 a 174 Ri. ebt. 

174 a 172 Nt. bez., Br. d., « 
Eine im beſten uchbaren Zustande befindliche Täglich Buchhandlung und in der Musikalienhandlung | 178 ne * u. cb. März % 5 19 0 


von Ed. Bote & G. Bock verkauft, woselbst 
auch noch Abonnementslisten offen liegen. 
R. Hambach. 
Konzert⸗ Anzeige. 
Der Unterzeichnete beehrt ſich anzuzeigen, daß die 
durch Cirkular auf Sonnabend den 30. Januar im 
Saale des geſelligen Vereins angezeigte Soirée mu- 


sicale eingetretener Hinderniſſe wegen an einem der 
nächſten Sonnabende ftalifinden wird. 


Das Nähere durch dieſe Blätter und das Programm. 
M. J. Maat. 


Geſchäftsverſammlung vom 29. Januar 1858. 
Roggen (pr. Wiſpel a 25 Schffl.) zu wiederum er⸗ 
mäßigten Preiſen gebandelt, gekündigt 100 Wiſpel, pr. 
Februar 314 Thlr. bez. u. Gd., pr. Krübjabr 32132 
En: bez. u. Br., pr. April⸗ «Mai 325 Thlr. bez., Gd., 


Spiritus (pro Tonne a 9600 2 Tralles) einiger Um⸗ 
ſatz bei unweſentlicher Aenderung, gekündigt 30,000 Quart, 
loko (obne Faß) 134— Thlr., (mit Faß) pr. Januar 

14 —+ Thlr. bez., pr. Februar 145 Thlr. bez., pr. 


Amphitheater 6 Sgr. Seiten⸗ 


Mt. Gd. 
Kübdt lolo 123 Rt. Gd., Jan. 12 

556 187 1 an ‚Se Br., 8 Be bez. u. dr, 
rz tt. bez. u. Br., 12 Gd. 5 

12 Ni. bez., Br. u. Gd. * Ape il 0 
Feindt loko ‚135 at. bey, Lieferung 13 Rt. 
Spiritus loko obne $ 

bez., Jan. 17% a 173 Nl. 


Febr. 
RE 


bez. u. Br, 


sah 173 Rt., mit 
47 505 Ann 


bez. 18 Gd., April⸗ Mai 183 a 
u. Br., 185 Gd., Mal- Juni 19 Rt. be a 0 1 
Br. 


N 


Stettin, 28. Januar. Wetter it, ) 
Wind: SO. Temperatur Morgens — ü ee, 
Weizen matt, loko gelber 56 — 58 PR nach 
bez., ger. do. 52 Rt. beh., 93 Pfd. weißer poln 
Pfd., 60 Rt. bez., 5 
603 Rt. bez., 61 Nt. 
Roggen loko Bebäupte, Termine flau, loko p. 
363, 4 Rt. bez., 82 Pfd. p. Jan. „Febr. 365 Mt. 
Br., 5 Frühjahr 375, 4, 737 Rt. bez., 377 git. Br, 07 
9 . 0 38 Ru bez. u. Br., 5. Ju 


59-30 Ab. meiden f Br 


Mt. Gb., p. Mair 
Juli 30 l. Br., 3 


j Serfte, große 34 u 40 Mt. 
55 Info 28 2 33 Rt., Frübſahr 29 gt. Br., Em 
Rüböl matt, loko 127, 4 Rt. 1 70 121 Rt. 


p. Frühjahr 19% 8. Br. u 


22 T 
Poſener Marät⸗Pericht vom 29. Januar. 


| Von 
Tölr Sar N pn 


Fein. Weizen, d. Schfl. zu 16 NH. 


1 
= 


Vor⸗ und Nachm.: Herr Pa- 
i März 147 Thlr. bei 115 April 154 Thlr. bez., kr. April⸗ kittel⸗Wetzen 2 6 
um 1. April wird ein tüchtiger Infpektor gefucht, an 1. 80 8 Abends +8 Uhr: Miſſionsſtunde: Mai 153 Thlr. bi ö Debinafteg Men A8 . autsu 2² 6 
Deülſcher, der aber beider Sprachen mächtig ſein muß, Derfel a Die Aline re an dem auf heute treffenden] Roggen, 0 werer Sorte 9 5 
Das Gehalt richtet ſich nach den Zeugniffen die er In den rien der oben genannten. Kirchen find in diesmonailichen Stichtage verliefen prompt. Mungen, 16 chtere Sorte 7 6 
über feine bisherigen Leiſtungen beibringt. Derſelbe der Woche vom 22. bis 29. Januar: + Fonds. Br. Gd. bez RR Sch e aud- y 1 
kann verheitalhet fein. Wo? ſagt die Expedition die- Geboren: 7 männk, 2 weibl. Geſchlechts: Preutzische 38 proz, Staate⸗Schuldſcheine 84 — — FVV 28 6 
fer, Zellung. a / 8 ar Gejouben: „10 mäunl, 8 weibl. Geſchlechts. \ 41 „ Sigg unleit — 951 — Kocherb FR N 6 
| rau ar. * „ ann — I Tocheroſ enn w ale 
Teen Füchtigen, älleren underbeiratbe- | . BET enten nl 1855 — 113 — ee — 4 — 
ten Gärtner, der in der Blumen- und Ananas⸗ Auswärtige Familien: Nachrichten. 3 4. Pfandbriefe — git — Winterraps 5 . N N ? : 4.0 2 
zucht, Gemüſebau und Baumſchule erfahren iſt, wird Verlobungen. Berlin: Frl. L. Mayer mit Hrn. Schleſiſche 3 at 2 ; ze der Buchweizen 85 15 — 
Schulz. i D „ 
don mir eine gute Stelle nachgewieſen, die er ſogleich C. Sch Weſtpreuß. 33 8 2 Kartoffeln e de ede — 421 — 
oder zum 1. März antreten kann. Dede en. Eine Tochter dem evang. luth. Pfar⸗ Polniſche 4 5 — 862 — 1 ein ah zu 9 Pfd.. 215 — 
una II j ich M rer G. Hofmeier in Straupitz i. d. Niederlaufitz. Poſener Nentenbriefe 7. 901 — Rother Klee, Etr. he n 
polen. Eihrie Nyer, Todesfälle. Frau E. b. Tieſchowitz geb. Freiin, 4 Stadtobl : Heu, der Etr. zu 110 ö 25 — 
Kunſt⸗ und Handelsgärtner. b. Stein in Rockittniß, Frau Emilie b. Plöß geb. Freiin 9 Tron Cbeuſetb-Oulge. 901 85 Stroh, b. Schock zu 1200 Pfd. 5. —4＋ 
Für Bun Glashütte wird ein Geſchäftsfüh⸗ b. 1 in Deſſall. i N 6 0 e 9 606075 84 eee Ev; el er 112 — — 
rer, 8 jener kann ein ſicherer Mann, Stadttheater in Poſen. Stargard⸗Poſener Eiſenbahn⸗Stamm⸗Aktien 99 — — ö N 
als Fabrik „In pektor mit 500 Thlr. Jahrge⸗ Heute Freitag 1 29. Januar: e 5 e 118 15 18 ner 9. ah AR 80 4 4 1 10 0. — 
halt und freier Wohnung nebſt Tantieme Anſtellung an Y RN een tn . ens oh Die Markt ⸗K 
oder: der Sängerkrieg auf der Wart⸗ Polnische Banknoten 9 r bm ion. 
erhallen. Auftrag: Aug. Götſch in Berlin, burg. Große Oper in 3 Akten von R. Wagner. Auslänbiſche Banknoten 99 _ | — 


alte Jakobſir. 17. 
Ein zuverläſſiger Rechnungsführer, der deutſchen 
und polniſchen Sprache mächtig, welcher gute Zeug- 
niſſe beſitzt, findet zum 1. Juli d. J. auf dem Domi⸗ 
n Dusznik ein gutes, Unterkommen. Mele, 
bungen und, Zeugniſſe an das Dominium Ian 
szmik zu adreſſiren. 


ſchrelber werden vom J. Juli d. J. ab für die Güter 


Eliſabeth — Frau Schmidt⸗Kellberg. 
Herr Weidemann. 


det, beider Landes ſprachen mächtige Wirſhſchafts⸗ | 


Beſetzung der Partien: Landgraf — Herr Kren. 
Tannhäuſer — 
Wolfram v. Eſchenbach — Herr 
Nolden. Walther — Herr Mertens. Biterolf m 
Herr Gaſt. Venus — Fräulein Schröder. Hirten⸗ 


knabe — Fräulein Lay. 


Sämmtliche Koſtums find neu, 
Preiſe: Erſter Rang und Sperrſitz 20 Sgr. Bal⸗ 
kon im zweiten Range 15 Sgr. 


ann —. ¾̃ “c — 1 AG a ia an ha AWT 


Parterre 127 id 


38 G 
3 


Skaten, v. 18544 1005 bzi 


Produkten⸗Vörſe. 


Berlin, 28. Januar, Wind: Oſt. Barometer: 
289. Thermometer: 3 —. Witterung; hell, Froſt. 
Weizen loko 54 a a Rt. nach Qualität, untergeord⸗ 
nete Waare 50 a 58 N 
ee Januar 38 a 384 a 385 Rt. bez. u. Br., 
Jan. ⸗Jebr. 384 a 38 Rt. bez., Br. u. Gd, 
p. geibiafr 384, àa 38 Rt. bez., 17 01 u. Gd., Mai⸗ „Juni 
si a 1 Rt. * u. Ah 1 


(ert A. 300 Kl 5 94 Bi 


W nd U 
. 


Telegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 

Hamburg, 28. Jan. Weizen loko mehr angetra⸗ 
gen. Roggen loko feſter, ab Königsberg 127 Fl ge. 
gebens zu 65 angeboten. Oel loko 24, p. Mat 24]. — 
Kaffee unverändertes Ronſumgeſchäͤft. 


Liverpool, 28. Jan. Baumwolle: 7000 Ballen 


Er 9 Gd., 
Olde 3) 
(Das „Br. Hoͤlsbl.“ iſt uns heute nicht Bugegangen ) 


"uni alter u N ad rohbgeh 


Pr. ak 4 81 b u 


Oestr.-Fr. dune 17 9 - b Cölin-Minden 31 EAA we bz 2 
Fonds- U. Aktien. Börse. Op Bi Ur 35 iz Ru n A Hin 5 180 6 do: 1855 1 100 1 5 „deu: 200 . m 7 0 Rostocker Bank-A V en 
Prz. Wilb. (St.- Be 08. Oderb, (Wilh.) br 0. „ba ‘2 T.inSi 2 Sehles. Bankverein bziu@) 
F e e he do, 3. Em. 4 835 br, Sr Prim. e 82 1a 3) bart.-Ob. 500 f. 4 | 85% B. Thdengerken 4 777 be Ai | 
senbahn- Aktion. do. neue h 92 Bi Disseld,-Elberkeld|& Staats-Schuldsch. |34| 824-834 bz „ (oln. Bankbill. Eu 89 bz Vereinsbank, Hambſa4 94} bz 
—— — do. neueste ß 90 B. do. 2. Em. ö 100% 6 6 Kur- u. Schuldv. 350 794 0 Hamb. Fr. 100 BM. — 71 d. Waaren-Cred.- Ant. ß 961 
Adehen-Düsseldorff3g 82 B do. Stamm-Pr. 4995 & MHagdeb.-Wittenb. A 914 8 Berl. Stadt-Oblig- 4 18475 0. Kurhi4@ lr. Loose.— 39 8 Weimar. Bank-A. 5 103 
Aachen-Mastricht 4 54 bz Rhein-Nabebahn I. 794 bz Niederschl.-Märk. 4 90 bz do. 35 817 . neue Baden. 35 fl. do. 294 bz ee. - ; 
Ams lerd.-Rotterd- 4 65 6 Ruhrort-Crefeld 33 90 B do. conv. 4 914 2 Kur- u. Neum, 35 854 B’ Banz. und Credit. Ati 1 Fold und Papiergeld. 
Berg.-Märkische 483 bz Stargard-Posen } 968 bz do, tonv. 3. Sr.) 4 90 2 Ostpreuss. 3 834 6 Antheilschein 197 Friedrichsd 1134 b 
Berſin-Anhalt A 11284 bz Theissbahn EEE 4. Sr. 5 11024 © \Pommersche! 84 6 nn e Louisd'or ee 
Berlin-Hamburg 4 1085 bz 4 125 bz Erd (Er. Wilh.) 597 ii 3. Posensche 98 6 Berl. Kassenvereinſd 1118 6 Gold 12 — 1109 bz 
Berl.-Potsd.-Magd. 4 1394 bz Obersel ditt A a re S 1s 6 do. Handelsgesell. 4 86 bz 1.80 9325 in Imp. — 2134 5 
Berlin- Stettin 4 119f b 1 „ de, tt, B.IZ y 795 B. E ER Braunschw.BankA:4 11093 B 5 10 le — 993 6 . 
Brel Schw.-Freib 4 iur B — do, Litt. D. 4 88 0 v. Staat gar. B. 9 ‚Bremer Bankaktien 103. B 8 e oe B 
“do. neueste ö 1075 E Prloritäts- Obligationen. do, Lit. E33 76 61 Westpreuse. 35 824 0 Coburg Credit-do, 4 | 517 % rr 
Brieg-Neisse 725 bz ——— — — — Oestr.-Hranzös, 3 272 bz u Kur- u. Neum, i 914 6° Darmstädter abgst. 4 nt -} bz Wechsel- Course vom 28. Januar 
Cöln-Crefeld ee 854 6 Pr. Wälbbs 1.Senl5 100 B. & | Pommersche 914 6 | 155 Ber.-Schi —ı112 a ee STD N 
Cöln-Mindener 3} 1484 6 6 2. Em. | 85 6 do, 2. Ser. 5 100 B = Nposensch& 5 914 07 Lettel- do., 8905 1472 bz Amsterd.250fl.kurz 14. 1 
605 Oder. (Win) l le 5 3. Em. al 937 B an 3. Ser 100 B. = O preussische 4 904 6 te Credit, do. 4 O64 bz, v. 47, do. do. 2 M. 142 
. Stern u Pr. 4 78 50 babe „Mastrieht 491 "ba Rhein Priori % — Rhein.u.westph4 933 6 Disk.-Comm.-Ant. 4 105-4 bz Hamb. 300 M. kurz .— 151 
55 86 B Seen ärkische 5 1 5 dd. v. Staat 8 33 803 bz 8 Sächsische 4 Be 7 do. Cons.-Sch. | — do. do. 2M. — 1514 he 
Elisabethbahn, 5 — — % 2. Ser. 5 Rükrort-Cefeldt Hi Recht EN Sehieniche 4 924 6 Genfer Creditb. -A. 4 57 bz u B" London 1 Lstr. 3 M.] 6. 20% 
Löbau-Zittau 4 —— 0. 3. S.(D.-Soest)ſA 6446 . 924 bz do: 2. Ser.) ii | Geraer Bänke A4 844 bz Paris 300 Fr. 2 M. 79 b 
1 gehe Be 4.1143, 8. Berlin-Anbalt 4 91 Stargard-Posen A| -- — Gothaer Priv. do. 87 B Wien 20 fl. 2 M. 95 ir 
1 Mae de 4198 bz do. 4 964. 12 do. 2. Em. 4 98 6 f ö Haunarerenbe do.i— 1003 B Augsb. 150 fl. 2M. — 401 
Miete. 1 4 38 85 ite Hamburg 4410271 6 Thüringer 4 100 bi Ausländische Fonds. eipzig Credit- do. 4 775 78 bz uB Lei 2ig 100 Tx. ST. — 998 915 
Mainz-Ludwigsh, 4 90. 8 2. Em. 4014 8 do. 3. Ser. 44100 bz Luxemburger do. 4 86 5 „do. ae e br 2 
Merkle ih: 4513 bi Berl. F. M. AB. 4888 bz do, I. Ser. — 964 bz este, Metailiqucsl5.| 79 170 Meining. Cred.- do. 4 84 B Frankf. 400 fl. 2 NM. 56. 24 bz 
Werke eu 4 844 b. do. itt. C. 43 98 6 — lee 50 4 1040 5 van Meldauerlandı 158 h 900 5 B Eetersb. 100 R. 3 W. 088 bz 
Nie a Zweig 5 2 do. Litt. D. 1 97 " Preuss ‚Fon 0 ram $ bz u orddeutsehe do 6 - 
90 S amm 0 - Berlin. Stettin 4 bel. 49 85 bz 2 And do. Banknoten — — Oestr. Credit- do.5 1154,16 bz 455 Industrie- "Aktion. 
ne Fr. Wilh.) 4 533-4 4-5 bz Cöln-Crekeld a — FreiwilligeAnleihe]43/100+ ia 3 ee 5 103 B" Pomm. Ritter.- do. 4 11234 etw bz [Contin Gas Akt, [11027 u 
Obersch), Litt. A 31394 bz Cöln-Minden 4411004 1 Staats-Anl, v. 18504/1003. = do. 5 10% B do. neue do. — — Minerva — 181 B 
do. Litt, B 35128 52 bz do, 2. Em. 11034 B. * d. 1852144110 12 8 Engl Anleihe 5 1077 S Posener Prov. do. 4 854 bz us jMagdeb.Feuervers,| 300 B 
do. Litt. C. A4 139 do, 4 8657 bz do. 185304 93 br 2 (Poln. Schatz-O. 4 825 B Pr. Bankanth. Sch. d 1413 bz Concordia, Leb. V.. 
Auch an der ae Börse war wenig Kauflust vorhanden und das Geschäft im böchsten Maasse Fam; ‚Wechsel 938. Wiener Wechsel 1128. Darmstädter Bank-Aktien 243. 197 Zettelbank 224. 
beschränkt, Die, Coursrückgänge sind übrigens nicht bedeutend, und im Allgemeinen erhielten sich die Course Meininger Credit-Aktien 84, Luxemburger Credit-Bank 426. 3procentige Spanfer 37 Tocenti ier 
br . 5 & Op 9. 15 ge Spani 
fest. Bei vielen ‚E,senbahnaktien ‚waren bei wenig ermässigten Gehoten Inhaber auch heute noch schwierig, 253. Spanische Credit-Bank von Pereire 438. Spanische Credit-Bank von Rothschild 430, Kürheseiselle 


In Ausländ. Fonds schlaffes Geschäft. Loose 39%. Badische Loose 52. Sproc. Metalliques 76. A&proc, Metall. 
National-Anlehen 79. Oestr. - Französ. Staats-Eisenbahn-Aktien 3473. 
e . 2105 Oestr. 1 201. a Nahe Palit 81. 
aris, Donnerstag, anuar, Nachmittags 3 Uhr. Vor Beginn der Börs ente 
zu 68,95 gehandelt. Nachdem Consols von Mittags 12 Uhr 95% gemeldet 12 hob HAHN 150 
stieg als man versicherte, dass die Bank von England den Diskonto auf 4 Proc,‘ ermässigt habe, auf 69, 25 
‚schloss aber wenig belebt zur Notiz. Consols von Mittags 1 Uhr waren 95 eingetroffen, J 
8 n e ie — ae ih 15 60. Credit-mobilier-Aktien 940. 3proc. 
Abrechnungsta panier —. Iprocent, Spanier 2 ilberanleihe —, Oestreiebisebe Staats-Eisenbahn-Aktien 74 — 
Es dische ne 640. Franz-osephs-Bahn 490. ee a: 
omdlon, Donnerstag, 28. Januar, Mittags, Die Bank von England hat so eben den Disk von 
5 auf 4 Proc, berabgesetzt. NR wurden zu 958 — 9b gehandelt. 5 IR ER 


Predss. Anleihen waren weniger ollerirt. 


Telegraphische € ‚Oorrespondenz, für Fonds- Course, 


Hamburg, Donnerstag, 28. Januar, Nachmitt. 3 Uhr. Feste Stimmung. Diskonto unverändert. 

Schluss- Course. National-Anleibe S0, Preussische A%proc. Staats-Anleihe —. Preussische Loose —. 
Oestr. Cre 1855 100 1227. Oestr.-Fianz, Staatsbahn 727. Sprogentige Spanier 35. 1procentige Spanier 24}: 
Stieglitz de e 1855 Vereinsbank 95. Norddeutsche Bank 7 er. 

1 a. M., Donnerstag, 28 Januar, . 2 Uhr 30 Minuten. 
für den Ultimo Januar, Stimmung güustig bei lebhaktem Umsatze. 

Schluss- Course, Neueste Preuss, Anl. 114. Preuss. Kassenggbeine 404. Friedr. Wilh,-Nordbahn —. 
Ludwigshafen-Bexbach 143%. Berliner Wechsel 105. Br. Hamburger Wechsel 888 Br. Londoner Wechsel 1178. 
— — P•b _—_ 

g Verantw. Redakten v: Dr. Julius Schlabe bach in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 8 ns Er). 


68. 1854er Loose 998 Oestreieh, 
Oestr. Bankantheile 1101. Oestreich, 


